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Mobilmachung gegen Pilſudſhi 

        

Rontah, den 25. Sull 1027 

Ein Aufruf der polniſchen Sozialdemokratie. — Verſchiedene Zwiſchenfälle. 
Die Handlungsweiſe des zur Zeit einzigen polniſchen 

Machthabers, Marſchall Pilſudſki, beſonders ſein Willkürakt 
dem Mriße gegenüber und die von ihm geſteigert betriebene 
Militarifierung nicht nur der Zivilbehörden, ſondern auch 
der rein wirtſchaftlichen Körperſchaften, welche immer mehr 
auf ſeine diktatoriſchen Abſichten hindeuten, haben der pol⸗ 
niſchen Sozialdemokratie Anlaß gegeben, zu einer entſchie⸗ 
denen Kanipfſtellung überzugehen. So veröffentlicht das 
Zentralexekutivkomitee und und die parlamentariſche Frak⸗ 
tion der Polniſchen Sozialdemokratiſchen Partei einen Auf⸗ 
ruf „An das arbeitende Volk“, der ſich ſcharf gegen die Re⸗ 
gierüng Pilſudſkt richtet. In dieſem Aufruf heißt es u. a.: 

„Seit dem Maiumſturz ſind 14 Monate verfloſſen und 
die Arbeiterklaſſe würde ů 

von jedem Einfluß auf den Staat abgedrängt. 

Alle Machtvollkommenheit ruht in den Händen einiger 
weniger Miniſter, höherer Militärs und Beamten. Der 
Einfluß des Großkapitals und des Giegchaftsoiitit hat 
ſich unverhältuismäßig geſteigert. Die Wirtſchaftspolitik der 
Regierung fügt ſich den Weiſungen und Forderungen dieſer 
Gruppen. Der wahre Leiter des Staates, Marſchall Pilſudſki, 

jüllt ſeine Abſichten und Pläne in undurchdringliches 
unkel. Wir wiſſen nicht, was er will; wir wiſſen nicht, wo⸗ 

bin er ztelt. In ſeiner Umgebung wachfen die halbfaſchiſti⸗ 
ſchen Richtungen, die reaktionären Beſtrebungen. Es wer⸗ 
den hier rückſchrittliche, ja ſogar volksfeindliche Pläne ge⸗ 
ſponnen. Der Sejm kann ſein Kontrollrecht nicht ausüben. 
Die Regierung verwaltet das Land, faktiſch niemandem ver⸗ 
antwortlich. 

Die Regierung hat 

willkürlich und gewaltlam die Parlamente mundtot gemacht, 

und zwar in eienm Momeut, als dieſe unter dem Druck der 
Sozialdemokratie über Lebensprobleme der Ardeiterſchaft 
verhalteten.“ 

Die polniſche Demokratic und die ſozialen und ſtaatlichen 
Errungenſchaften der Arbeiterſchaft — heißt es wetter in 
dem Aufruf — ſind. in Gefahr! Der Niedergang der De⸗ 
mokratie bet uD des Sozialismus, des 
Proletariats, des ganzen Staates! Wir haben dieſe Demo⸗ 
kratie geſchaffen und wir kämpfen um ſic. Seid alſo zum 
Kampfe bereit! Es lebe der zukünftige Volksſeim, die zu⸗ 
künftige Volksregierung, die Regterung des Vertrauens der 
Arbeiterklaſſe!“ 

  

Er mußte llein beigeben. 

Wie von uns berichtet, hatte der polniſche Eiſenbahnminiſßter 
Romocki während einer Konferenz mit einer Delegation des 
Eiſenbahnerverbandes dem Führer der Delegation, dem ſozial⸗ 
demokratiſchen Sejmabgeordneten Kurvlowicz, der auch 
Eiſenbahnbeamter iſt, zu verſtehen gegeben, daß er das Zim⸗ 
mer bes Miniſters zu verlaſſen habe. Dieſe Provokation des 
Miniſters hat unter der Arbeiterſchaft Entrüſtung hervor⸗ 
gerufen. Aber auch einige Regierungsmitglieder haben das 
Vorgehen Romockis verurteilt. Auf ausdrückliches Drängen 
des Marſchalls Pilſudſti, ſowie des Miniſters für öffent⸗ 
liche Arbeiten Moravewſki, hat ſich der Eiſenbahnminiſter 
veranlaßt geſehen, einen Rückzug anzutreten. Er unterbrach 
ſogar ſeinen Urlaub, den er ſoſori nach dem Vorfall angetreten 
hatte und kehrte aus Gdingen nach Warſchau zurück. Am Frei⸗ 
tag lud Miniſter Romocki die Delegation des Verbandes der 
Eifenbahner und Maſchiniſten in derfelben Zuſammenſetzung, 
wie ſie ſeinerzeit bei ihm war, zu ſich ein. Er ſagte der Dele⸗ 
gation, man möge den Vorfall als nicht dageweſen betrachten, 
da er nicht die Abſicht hatte, die Delegation oder den Abgeord⸗ 
neten Kurvlowicz zu beleidigen. Auch ſei ſeitens der Dele⸗ 
ation die Regierung nicht beleidigt worden. Durch dieſen 

Küczieher des Miniſters hat die polniſche Sozialdemokratiſche 
Partei, gegen die der Auftritt des Miniſters vor allem gerich⸗ 
tet war. volle Genugtuung erhalten. 

Verſtoß gegen die Sriepersverhühe. 
Offener Brief des engliſchen Zeitungsmagnaten Notherineres 

an Beneſch. 

Mitten während der blutigen Wiener Ereigniſſe ift im 
Budapeſter Blatt „Az Eſt“ ein offener Brief des erzreaktionären 
engliſchen Zeitungsmagnaten Lord Rothermere an den 
tſchechoflowaliſchen Außenminiſter Dr. Beneſch erſchienen, der 
unter fämtlichen Sukzeſſionsſtaaten der früheren k. u. k. Mo⸗ 

narchie ungeheures Aufſehen erregt hat. Der Bruder und 
Kachfolger Rortheliffes, der durch den Beſitz mehrerer Krober 
Blätter „DHaily Mail“,, Daily Mirror“, „Evenina Rews und 
vieler Ubs eien mien auf die engliſche öffentliche Meinung 
zweifel! einen nicht unbeträchtlichen Einfluß auszuüben 

vermag, hat ſich in dieſem offenen Brief unter heſtigen Vor⸗ 
würfen gegen die ſchlechte Behandlung der madiariſchen Bevöl⸗ 
kerung in ber Tſc owakei ſehr deutlich für 

eine Reviſton des Trianon⸗Vertrages ausgeſprochen. 
Die Gründe dieſes ſenſationellen Vorſtoßes Rotbermeres ſind 
nicht ſchwer zu erkennen. Es handelt ſich in der Hauptſache 
um eine Kundgebung der internationalen Klaſſenſolidarität: die 
feudalen Großgrundbeſitzer Ungarns erfreuen ſich der Gunſt 
der engliſchen Ariſtotratie. Ungariſche Adelige ſind ſchon ſeit 

Jahren ſehr lebhaft und erfolgreich in London tätig Sie 
haben bereits durchgeſetzt, daß Ungarns Abrüſtung nicht nur 
ſehr kontrolliert, ſondern, daß ſogar über die offenkundige 
Aufrüſtung des ungariſchen Staates beide Augen zugedrückt 
wurden, odwohl die Tſchechoſlowakei immer wieder verfuchte, 
die Auſm⸗ 
meres wachſende Symyathie für den italieniſchen Faſchismus! 
erſtreckt ſich auf das Ungarn Horthys und Vethlens. Die Be⸗ 
* i K.Dertüngariſchen Minderheit in der Tſchechoſlowalei 
iß für ihn natürlich nur ein Vorwand. Denn gegen die Unter⸗ 

ſchen Bundeslanzler Seipel und dem Wpin 

terkſamkeit der Weſtmächte darauf zu lenken. Rother⸗   

iedenen Ländern, drückung der deutſchen Minderheiten in Miſ⸗ Vebörben 
jen Behörden. hat insbeſondere in Südtirol, durch die ſaſchiſtt 

er nie einen Finger gerührt ů 
Gegen das Prinzip der Reviſtonsbedürftigkeit der verſchie⸗ 

denen Friedensverträge, einſchlietzlich des Vertrages von Tria⸗ 
non, lähßt ſich vom ſozialdemokratiſchen Standpunkt aus um 
ſo weniger etwas einwenden, als die Internationale ſeit 1919, 
alſo lange vor Rothermere, unabläſſig für das Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrecht der Völker und für die frievliche Reviſion der un⸗ 
gerechten Friedensbeſtimmungen eingetreten iſt. Es hieße aber, 
eine gefährliche Prämie für den Faſchismus und den Militaris⸗ 
mus ſchaffen, wollte man mit einer folchen Reviſion gerade bei 
Horthy⸗Ungarn den Anfang machen, zumal aus den rein reak⸗ 
habenn Motiven heraus, die Rothermeres Vorſtoß veranlaßt 
aben. 

Dr. der Be hat dem neuen „ungariſchen Natlonalheiligen“, 
der in der Buvapeſter Preſſe in den höchſten Tönen gefeiert 
wird, mit einem Aaceren hir erwidert, in dem er einerſeits 
die Richtigteit der Angaben Rothermeres beſtreitet und anderer⸗ 
ſeits betont, daß es ihm als Außenminiſter Anieaaiich ſei, ohne 
diplomatiſche Komplikationen hervorzurufen, öffentlich und ein⸗ 
gehend den offenen Brief zu beantworten. In dentſelben Maße 
wie die ungariſche Preſſe Rothermeres Vorſtoß feiert, iſt die 
tſchechoſlowakiſche Preſſe darüber empört. 

Sſtiminẽ 
Stadt Danzig 

18. Juhrgang 
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Kommun⸗etenhatz in Warſchan. 
Eine Kommuniſtentanuna in Warſchau aulgehoben. 

40 Verhaftungen vorgenommen. 
Dieſer Tage ſollte in Warſchau eine Tagung der Kom⸗ 

muniſten verſchiedener europätſcher Länder ſtattfinden. 
Davon erhielt die Polizei jedoch vertrauliche Nachricht und 
nach mehrtägiger Beobachtung ſchritt ſie zur Liquidlerung 
der Kommuniſtenzuſammenkunft. Als ihr Hauptziel hatte 
ſich die Polizei die Wohnung des im Gefängnts befindlicher 
weißruſſiſchen Abgeordneten Taraſqkiewictz ausgeſucht, in der 
ſich das Partetlokal der Ukrainiſchen Kommuniſtiſchen Partei 
beſindet. Es wurden 15 Kilogramm verſchiedener kommu⸗ 
niſtiſcher Flnaſchriften vorgefunden. 

In Verbindung mit dem Ergebnis der Unterſuchung 
breitete die Polizei ihre Aktion auf ganz Warſchau aus und 
es wurben bis geſtern abend gegen 40 Perſonen verhafter. 
Die Haußſfuchungen und Verhaftungen dauern au, lünter 
den Verhafteten befinden ſich mehrere ausländiſche Kom⸗ 
muniſten, die zu der Tagung in Warſchau eingetroffen ſind. 
So wurde die Delegierte der Tſchechiſchen Kommuniſtiſchen 
Fartel, Anele Chrent, ſowte detß. Delegierte Oeſlerreichs, 
Adolf Languer, verhaftet. 

In Verbiudung mit den Warſchauer Verhaftungen 
wurden auch in Lemberg zahlreiche Verhaftungen vor⸗ 
genommen, Auch die Verhaftung des Redakteurs Carl Ario 
von der „Ratio, ſteht in Verbindung mit der Aufdeckung 
dieſer Organiſation. Redakteur Ario wurde ſehr oft in 
Begleitung des kommuniſtiſchen Studenten Chawalko ge⸗ 
ſehen, was der Anlaß zu ſeiner Verbaftung geweſfen ſein goll. 

  

Hörſing verſchafft ſich Ellbogenfreiheit 
Er legt ſein Amt als Oberpräſident nieder — Nun erſt recht! 

Am Sonntag tagte unter bem Vorſitz Hörſings die fälliae 
Neel Kelchsbauner der Gauſekreihire und Gauvorfitzenden 
des ichsbauner Deniſchlands fiark Die Aonferenz war 
aus allen Teilen Dentſchlands ſtark beſucht, da ihr anlüß⸗ 
lich der letzten Angrifſe auf Hör große volitiſche Beden⸗ 
tung änkam. inleitend gaß bekgunt, baß er ſein 

in 
in Müdrelelsgeinch eis Sperhrüßhenl üugersicht bobe. 

In einer längeren Rede zur Begründung ſeines Schrit⸗ — beree ſprachen, wurde der Rücktr 
tes fllürte er aus: 

Im alten Deutſchland, bätten bie 56⸗ Du gaphe. er en Beamten ſich 
Leß R ů nnen, das ſei in 
der Republik anders geworden, da wohl auch bohe Veamte 
einen Eräberger oder einen Severing als Mintiſter ſchwer 
beleidigen konnten. Einem republikaniſchen Beamten ſei es 

Baber verboten, Kritik zu üben. Er ſelbſt habe Kritik geübt, 
an dem Parteiführer Hergt, nist an dem Miniſter Hergt, 
wegen deſſen Rebe in Beuthen. Er ſelbſt könne ſich als 
Bundesvorſitzender des Reichsbanners nicht mundtot machen 
laſſen. Er ſei auch nicht nur Reichsbannerführer, ſondern 
gleichzeitig Abgeordneter und Bevollmächtigter für den 
Reichsrat. In dieſer Eigenſchaft ſei er verpflichtet, Kritik 
zul üben. E 

Er ſtände nunmehr vor der Alternative, entweder auf das 
Recht der Kritik zu verzichten oder auf ſeinen Oberpräſidenten⸗ 
Seſſel. Er wolle deshalb von ſeinem Poſten als Oberpräſident 
urücktreten ganz beſonders auch deshalb, um der preußiſchen 
degierung keine Schwierigkelten zu machen und um alles aus 

ganze Volksſ. 

  

dem Wege zu räumen, was den Beſtand der Preußenkoalition 
und die Schaffung einer republikaniſchen Haliunnm es⸗ Reiche 
für die Zukunft gefährden könnte. Die Haltung des Reichs⸗ 
banners bleibe unverändert. Er habe nun als Bundesvor⸗ 
litzender größere Ellenbogenfreiheit und werde ſie für die Zu⸗ 
kunft auch gebrauchen. 

Von den Vertretern der Parteien, die anſchließend au dle 
i ererorge 

, der allerdings auch ſein Gutes habe, da das Neiche, 
banner jetzt noch energiſcher als bisber ſaſe die Verwirklicheug 
der großen republikaniſchen Ziele ſich einſetzen könne. 

In einem Schlußwort erklärte terl daß man über die 
Formultierung des Wiener auhſaun trelten könne, und daß 
durch ihr eine gewiſſe Beunruhigung im Lager des Zentrums 
und der Demotraten entſtanden ſei, vedauere er tief. zweifle aber nicht, daß dieſe Unannehmlichreiten bald beſeltigt würden 
und kein ernſter Konfliktsſtoff zurückbleiben werde. 

Sein Nachfolger. 

Für, die Nachfolge Hörſings iſt der ⸗ 
ſandte in Brüſſel und ſosialdemokratift bgeordnete Otto 
Lanbsberg in Ausſicht genommen. Landsberg hat eine Zu⸗ 
ſage bisher noch nicht erteilt, da er nicht in BVerlin 
anweſend iſt. ů 

Wie die „Montagspoſt“ berichtet, wird als Nachfolger auch 
der frühere preußiſche Innenminiſter Karl Severing genannt. 

re dentſche Ghe⸗ 

  

Und in Wien 
Doch Auflöſung des Nationalrates. — Die Forderungen der Sozialdemokratie. 

Im Parlantent ſand geſtern eine kapsaune Beſprechung zwi⸗ 
aldemolratiſchen Füh⸗ 

rer Dr. Otto Bauer ſtatt. Die Verhanblungen dürften ſich auch 
auf die morgige H l des Nationalrates bezogen haben, in 
ver die Ausſprache Über die Ereigniſſe des 15. und 16. ue 
ſtattfindet. Bundeskanzler Seipel wirb vie Sitzung mit elner 
Stellungnahme der Regierung einleiten. 

Gerüchte über eine bevo E Auflöſung des National⸗ 
rates und Neuwahlen wollen nicht verſtummen. Die Mehrheit 
kann vie Auflöſung allein beſchlieſten. Die Sozialdemokraten 
denlen auch nicht daran, ſich gegen eine Auflöfung zu ſträuben. 
Es wird vielfach angenommen daß Seipel und ſeine Leute 
den Verſuch machen wollen, der Sozialdemolratie durch Aus⸗ 
nutzung der jüngſten blutigen Ereigniſſe und insbeſondere der 
Einüſcherunz des Juſtizpalaſtes einige Manbate abzunehmen. 

Die Beratungen der Sozialbemokratie. 
In Wien trat am Sonnabend unter dem Vorſitz des 

Parteivorſitzenden Bürgermeiſter Seitz eine Parteikonſerenz 
für den ganzen Staat zuſammen. Den einleitenden Bericht. 
erſtattete Oito Bauer. Daran ſchloß ſich eine durch eine 
17½ſtündige Pauſe bis 8 Uͤhr abends wäbrende Debatte, in 
der 23 Redner ſprachen. Nach eine Schlußwort Otto Bauers 
wurbden die folgenden Refolutionen augenommen: ů 

„Die Paxteikonferenz nimmt den Bericht des Partei⸗ 
vorſtandes über die letzten Ereigniſſe zur Kenntnis und bil⸗ 
ligt die Beſchlüſſe, die Parteivorſtand und Gewerkſchafts⸗ 
kommiſſion in den entſcheidenden Stunden gefaßt baben. Die 
Parteikonferenz fordert die parlamentariſche Fraktion auf, 
im Nationalrat folgende Forderungen zu erbeben: 

2. Strenge Unterſuchung darüber, wie es zu dem Blusbad 
in den Wiener Straßen gekommen iſt. 

2. Amneſtie für die Verhafteten des 15. und 16. Juli⸗ 
3. Staatshilie für die Hinterbliebenen der Opfer. 
4. Kieberſhltguns der Prozeſſe gegen die Schutzbündler, 

vie wegen der Schattendorfer Borfälle angeklagt ſind. 

Im übrigen läßt die Parteilonferenz der ſozialdemekrati⸗ 
ſchen Fraktion freie Hand für ihre politiſchen Entſchliesungen. 

*
—
 

  Bericht beſagt, den Betrag ſogleich flüſſia machte 

Es wurden auch Maßnahmen erörtert, durch die verhindert 
werden ſoll, daß künftig wieder unberufene und unverantwort⸗ 
liche Elemente die Möglichteit zu Ausſchreitungen finden. Die 
Organiſationsmaßnahmen ſollen ſich daher auch auf den repu⸗ 
blikaniſchen Schusbund erſtrecken. 

Um die Gemeindeſchutzwache. 

Major a. D. Bernatz, der bisherige Kommandant der 
Wiener Gemeindeſchutzwache, iſt von ſeinem Poſten zurück⸗ 
getreten. Wie die „Arbeiterzeitungemeldet, wird ſich der Ge⸗ 
meinderatausſchuß für allgemeine Angelegenheiten bereits in 
ſeiner nächſten Sitzung mit der Vorlage über die Gemeinde⸗ 
ſchutzwache beſchäftigen. Er wird über das vom Magiſtrat 
ausgearbeitete Organiſationsſtatut zu beſchlietzen haben. 

Sie hetzen weiter. 
Die Bunbeskeitung der alpenländiſchen Heimatwebren 

hat an Bundeskanzler Dr. Seipel folgendet Telegramm 
abgeſangt: „Im Namen ſämtlicher alpenländiſcher Heimat⸗ 
wehren erſuche ich, allen etwaigen Verſuchen, die Schuldigen 
der Ereigniffe vom 15. 7. (21) in die Regierung (die bilden 
ſie doch bereits! D. R.) zu nehmen, unbeugſamen Widerſtand 
entgegenzuſetzen. Die Heimatwehren müßten ſonſt Mas⸗ 
nahmen ſchärfſter Art ergreifen. 

Pieck gaegen Kaution freigelaſſen. 

Nach einer Korreſpondenzmelbung bat das Landesgerickt 
Wien beſchloſſen, Pieck gegen Stellung einer Kaution von 
3000 Schilling auf freien Fuß zu ſetzen. Der Rechtsanwalt 
des Verhafteten hat ſich ſoſort an die kommuniſtiſche Land⸗ 
tagsfraktion in Berlin gewandt, die, wie ein nacste. Wüeßt 

dürfte noch heute abend aus der Haft entlaſſen werden. 
Nach derſelben Korreſpondenz wurden beute in allen 

Wiener Bezirken bei kommuniſtiſchen Vertrauensleuten 
Hausſuchungen durchgekührt und über 12 Verbaftungen vor⸗ 
genommen.    



    
  

        

  

Frankreich will den Srieden. 
So ſagen nicht nur Herriot und Painlept.. 

Unterrichtsminiſter Herriot hat geſtern bei der, Ein⸗ 
hallenn des Gefangenendenkmals in Wailly eine Rede ge⸗ 
halken, in der er ausführte: Unſere Pflicht iſt, den Schwur 
zt halten, der dieſen Soldaten, als ſie zur Schlacht aus⸗ 
ʒogen, geleiſtet wurde: Ihr müßt euch opfern; denn das iſt 
der letzte Krieg! Der le5te Krieg? Niemand kann ſchwören, 
daß es der letzte Krieg war, aber jeder kann ſchwören, daß 
er alles tun werde, damit es ſo iſt. Man muß jetzt das 
Friedensſtatut vorbereiten, das eines Tages in Enropa und 
der ganzen Welt renieren wird. 

Painlevé ſagle goſtern in Noyn aus Aulaß eines Feſtes 
der Turner und Militärvorbereitungsvereine: Frankreith 
iſt entſchloſſen, den Frieden bis zum Tode gegen jaden Au⸗ 
griff zu verteidigen. 

... ſondern auch Poincaré. 

Bei den Feierlichkeiten aus Anlaß der Vollendung des 
Wiederaufbaues der im Kriege zerſtörten Stadt Orchies hielt 
Miniſterpräſident Poincaré eine Rede, in der, er ſich ein⸗ 
gaugs dagegen wandte, daß ein Ueberfall von Franllireues 
auf ein dentſches Kriegslazarett die Beranlaſſung zu der 
Zerſtörung gegeben hbe. 

Riomand, ſo führte er weiter aus, hat deu dringenden 
Wunſch, zwiſchen Nachbarvölkern, deren Einvernehmen für 
den Frieden der Menſchheit unentbehrlich iſt, den Hab auf⸗ 
rechtznerhallen. Frankreich wird auch weiterhin ſeine fried⸗ 
lichen Anſtrengungen, um ſeinen, Verſöhnungsgeiſt zu be⸗ 
weiſen, fortſetzen. Es wäre von ſeiten Frankreichs ein Akt 
des Wahuſiuns, ſollte es durch Abentener das gruß angelegte 
Work unterbrechen laſſen, dem es ſich vollſtändig widmen 
will. Der Friede iſt Frankreich nicht mehr teuer, er iſt ihm 
ſogar notwendig, und zwar ſowohl der äußere, wie auch der 
innere Friede. 

Kundgebungen im Saargebiet. 
Deulſche unb franzöſiſche Sozialiſten in Einheitsfront. 

Die ſaaxländiſche Sozialdemokratie hielt Sonnabend und 
Sonntag ihren Parteitag ab. Bei der Vorfſeier hielten Her⸗ 
mann Müller (Berlin), Bracke (Paris) und Winter (Wien) 
Anſyrachen. 

Hermann Müller wandte ſich in klaren Worten mit der 
Anfforderung an die Weſtmächte, endlich den Rückzug der 
Beſatzunastruppen vom Rhein vornehmen zu laſſen, was 
nach Locarno, Genf und Thoiry eine Selbſtver dlichkeit 
jei. Bracke (Paris;) ſchloß ſich den Worten Müllers an, 
und betonte beſonders den Standpunkt ſeiner Partei, die 
ſtets das Saargebiet als deutſches Gebiet betrachtet habe und 
betrachte. Für ſie ſei das Saargebiet nichts als ein wider⸗ 
rechtlich ans Deutſchland heransgertjfener Fetzen. 

Winter (Wien) ſtreifte die letzten Vorgänge in Wien und 
gab der Hoffnung der Oeſterreicher Ausdruck, wir das Saar⸗ 
gebiet zum großen Deutſchland zurückkehren zu können. 

Sonntag fand ein Demonſtrationszug ſtatt, an dem ſich 
15 000 Perſonen beteiligten. Auf dem anſchließenden Maſſen⸗ 
treffen ſprachen wiederum Mülter (Berlin), Bracke (Paris) 
und Winter (Wien), unter ſtarkem Beifall ihrer Zubörer 
und betonten, im Namen der deutſchen, der franzöſiſchen und 
der öſterreichiſchen Sozialdemokratie das Feſthalten an den 
Idealen der ſoztaliſtiſchen Internattonale. 

  

Der Waählnampf im Memelgebiet. 
Was die Memelländer fordern. 

Das „Memeler Dampfbvot“, das Organ der memellän⸗ 
diſchen Deutſchen, berichtet ausſührlich über die Vorberei⸗ 
tungen der memelländiſchen Volkspartei für den Wahlkampf. 
Dieſer Tage faud in Heydekrug eine erweiterte Vorſtands⸗ 
ſitzung der Partei ſtatt. Dabei ſagte der erſte Vorſitzende 
Kraus über das Verhältnis des Memellandes zu Litauen 
ſolgendes: An dem Standpunkt gegenüber dem Geſamtſtaat 
wäre nichts zu revidieren. Das Memelland geböre nun 
einmal zum litauiſchen Staat und es werde ſich niemand da⸗ 
gegen auflebnen. Die Memelländer dürften aber die gleiche 
Lonalität verlanden, d. b. reſtloſe Durchführung der ver⸗ 
brieften vom litaniſchen Staat anerkannten Autonomie. Eine 
durchaus notwendige Bedingung aber ſei es, daß ſich die 
jührenden Männer Litauens von dem Vorurteil freimachen, 
in den Memelländern Staatsfeinde zu ſeben. 

Emnil und der Bubikopf. 
Von Hans Siemſen. 

„Einec ſonderbare Sorte von Menſchen gibt es! Ich meine 
die, dic ſich über alles Neue entrüſten. 
Nicht nur über neue Ideen, Gedanken, Wahrheiten. Dar⸗ 
über entrüſtet ſich vdie ganze Welt. Mebr als neunundneunzig 
Prozent aller Menſchen ſind ſchwer entrüſtet ynd beleidigt, wenn 
einer ihrer Mitmenſchen wirklich mal cine neue Idee, eine 
neue DWahrheit entdeckt und ausſpricht Sie ſivnd dann gleich 
ſo entrũüſtet und gekränkt, daß ſie, wenn ſie können, dieſen un⸗ 
verſchämten und undequemen Störenfried ſoſort totjchlagen. 

Als ein paar dieſer unbequemen Wahrhertsſucher mit der 
Dehauptung anfingen: die Folter ſei nicht nur eine granſame, 
londern auch eine außerordentlich dumme Einrichtung, da war 
ſich die ganze übrige Welt einig darin, daß das doch nur ganz 
ülechte und gottloje Menſchen behaupten könnten Und ſie 
waten ganß genau jo böſe und beleidigt, wie wir es beute 
ſind, wenn uns jemand erzählen will: „Beütz iſt Dicbſtabl.“ 

Kein, daven, von ſolch ernſten, gejährlichen und allgemein 
unbeliebten Dingen. wie das neue Gedanken und neue Wahr⸗ 
beiten ſind — davon will ich gar nicht reden Ich meine viel 
barmloſere Dinge. Ich meine jene komiſchen Leute, die ſich 
Uber all die kleinen Neuigkeiten und neuen Erfindungen des 
täglichen Lebens entrüſten. Ueber neue Moden in der Kunſt 
jowohl wie in der Kleidung. Ueber neue Vilder und neue 
Romane ſo gtt wie über einen neuen Tanz.0 einc neue Art 
von Schuhen oder eine neue Friſur. Dies iſt für mich die 
bgüün Sorte von Menſchen. die es gibt. Komiſch beionders 
desbalb. weil ſie ver allem Neuen nicht etwa erßtaunt and der⸗ 
wunbert, ja nicht einmal nur entrüſtet. ſondern moraliſch ent⸗ 
rüſter tef gekräntt und veleidigt find. Sie jagen von jeder 
neuen Sache (iei es ein Bild, ſei es eine Friſnr) nicht eiwa: 
Das verſtebe ich vicht“ oder „Das iſt aber bäßlich, das mag 
—n nicht leiden. Kein. ſie ſagen mit Emphaſe: „Das iſt ja 
Sünde!“ Und fi- rjen nach Gortes Zorn. nach dem Staaꝛs⸗ 
anwalt, der Voli mnd anderen hohen Inſtanzen. 

Pehmen wir. des Sreaipels wegen, einmal an: unſer Freund 
Cmil gebörte zu dicſer Sorte von Menſchen. Denn nun Smil 
mal in cine KAuspellung gerät undp ſieht das Bild von einem 
iungen Raler- der einen neuen Stiil, oder eine neue Art ven 
Malerei veriucht, daun ſagt Emil nicht etwa: „Tas finde ich 
aber häßlich. Däs würde ich mir nicht kaufen! Er ſagt viel⸗ 
mehr: „Iit ſowas erlaubts Der iſt ja verrücr!! Das 
iſt ja eine Schande, daß man ſowas 5flentlich ausſtellt:- Und 
er beweiſt an der Hand diries Bildes, daß die Menſchen immer 
perverſer und ſchiechter werden, und daß die Sintklnt nicht 
meßt ane 90i. Cumt — 

nun hat. Emil ꝛeine komiſche Eisenichaft. Tre⸗ 
eller Enträftung mud aller Proießße getvöhnt er ſich näulich 

   

  

   

  

   

  

    

  

er deut ichsppſt hat Sonn⸗ Der Verwaltungsrat der dei e ꝛeichspo Lſcleſſen. 
abend die Erhöhung der Poſigcbührenm Lendgültig beſ⸗ 
Die neuen Gebihren treten-berelts am:1. Auguſt in Kraft. Eln 
Brief wirb dann im Ortsverkehr s Pfeimige, im Fernverkehr 
15 Plennige koſten; Poſtlarten koſten inn Orievertehr » im Fern⸗ 
verlehr 8 Hiacheß die Paket⸗ und Gelbſendungsgebühren, die 
Sätze für Druckfachen und Zeitungsparete, alles wird ebenfalls 
entſprechend erhöht. ů ‚ 

Dieſe Erhöhung erfolgt, obwohl im letzten Jahre einen 
Gewinn von 125 Millionen Mark zu erzlelen vermochte, wovyn 
55 Millionen dem, eron zugewieſen, 70 an das Keich ab⸗ 
geführt werden, Das ergibt eine Verzinſung von 5½ Prozent 
— für ein in der Rationaliſierung begriffenes Unternehmen, 
das ſich uur ſchwer von Kriegs⸗ und, Juflationsfolgen frei⸗ 
machen lonute, gar nicht ſ wenig! Alletdinos iſt der Gewinn 
weſentlich niedriger alz der Voranſchlag annahm. Aber er iſt 
vorhanven, und die Art, wie er zuftan de kaäm, läßt darauf 
ſchlicken, daß der Voranſchlag im vergangenien Jahre ſehr 
reichlich bemeſſen war! Die 5 ſelbſt Wbärer un, das Geſamt⸗ 
ergebnis als befriedigend. o font Er 'er mnuiet die Stei⸗ 
gerung der Tariſe an. * 3„ 

Bei der Schlußabſtimmung über die Geſamtvorlage er⸗ 
gaben ſich 7 Stimmen gegen die Vorlage. Es handelt ſich⸗ da⸗ 
bei um die linksſtehenden Parlamentaxier, den Vorſitzenden 
des Zentralbetriebsrats und den, Vertreter der preußiſchen 
Staatsregierung. Die Vertreter der Wirtſchaft fielen gänz⸗ 
lich um und ſtimmten jetzt für die Vorlage, gegen die ihre 
Verbände ſo heftig öffentlich Sturm gelaufen ware“ 

Statt Fridericus — Beethoven. 

Inſolge der Portoerhöhungen iſt die Herausgabc einer 
Achtpfennigmarke notwendin geworden. Der Reichsvoſt⸗ 
miniſter Schätzel teilte dem Verwaltungsausſchuß mit, daß 
er eine neue Marke mit dem Kopf Beethovens herſtellen 
laſſen werde. Das mißfiel dem deutſchnationalen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Bruhn, der beantragte, die Achtpfennig⸗ 

Pölitiſche Bombenanſchlüge in Duenos Alres. 
Weil Saceo und Vauzekti nicht begnabigt werden? 
Sonnabend explodierte in Buenos Aires am Fuße des 

Denkmals von George Waſhington eine Bombe, wodurch 
der Sockel des Denkmals vollftändig serſtört wurde. Das 
Denkmal war ein Geſchenk der amerikaniſchen Kolonie aus 
Anlaß der Centenarſcier Argentiniens. Eine andere Bombe 
explodiertée vor der Ford⸗Niederlaſſung. Man nimmt an, 
daß dic Anſchläge von Anhängern Saccos und Vanzettis 
ausgehen. ů 

Wie weiter gemeldet wird, ſind bei den Exploſionen vor 
dem Denkmal George Waſhingtons und der Riederlaſſung 
der Fordwerke Perſonen nicht verletzt. Die Faſſaden der 
den Fordwerken benachbarten Gebäubde erlitten nur leichte 
Beſchädiaungen. Die Polizei ſetzt die Nachforſchungen nach 
den Tätern fort. Die Bötſchaft der Vereinigten Staaten 
und die nordamerikaniſchen Banken werden ſcharf bewacht, 
weil man meitere Anſchläge befürchtet. 

  

Nene Offiziersrevolte in Spanien. 
Streuge Maſſnahmen des Kriegsminiſters. 

Aus Madrid wird gemeldet, daß in der Artillerieſchule in 
Segovia eine Meuterei ausgebrochen iſt. Ihren Ausgang hat 
die Bewegung angeblich in einem Proteſt gehabt, den die Artil⸗ 
lerieſchüler gegen eine von der Regierung befo lene Wohltätig⸗ 
keitsberanſtaltung zu Gunſten des Marokko⸗Felbzuges erhoben. 
Der ſpaniſche Kriegsminiſter hat, wie gemeldet wird, ſofort die 
ſtrengſten Maßnahmen ergriffen, um di« Menterei im Keime 
ztt erſticken. Die neue Bewegung unter den ſpaniſchen Artillerie⸗ 
offizieren ſcheint jedoch ein Zeichen dafür zu ſein, daß die Un⸗ 
zufriedenheit der Offiztere trotz Beilegung der letzten großen 
Meuterei noch lange nicht behoben iſt. 

Als verbinblich erklärt. Der für die Kölner Metallinduſtrie er⸗ 
gangene Schiedsſpruch zur Neureglung der Arbeitszeit und Feſt⸗ 
jetzung der Juſchläge für Mehrarbeit und Ueberſtunden, der von 
beiden Parteien abgelehnt worden war, iſt heute vom Reichs⸗ 
arbeitsminiſterium für ich erklärt wordO. 
     

Die deutſche Poſt macht ſich berühmt. 
Große Ueberſchüſſe. — Trotzdem Preiserhöhungen.— Aber neue Marhen. ö‚ 

marke als Fribericus⸗Marke auszugeben. Die Zebnpfennig⸗ 
marke mit dem Fridericus⸗Kopf wird mit der neuen Ge⸗ 
bührenregelung aus dem Berkehr verſchmaben, daher der 
Schmerz ber Deutſchnationalen. Der Anirag Bruhn wurde 
mit großer Mehrheit abgelehnt, es bleibt alſo dabei: ſtatt 
Fridericus Beethoven. 

Die Präſidenten⸗Marken. 

Der Reichspoſtminiſter teilte weiter mit, daß er die Ab⸗ 
Ki. habe, aus Anlaß des achtzigſten Geburtstages des 

eichspräſidenten von Hindenburg eine Leleyr un Prinscn. 
fahrtsbriefmarke“ in den allgemeinen Verkehr zu bringen. 
Er wolle des weiteren einer Anregung aus dem Arbeits⸗ 
ausſchuß des Verwaltungsrates Folge geben, die dahin gehe, 
mit der „Hindenburg⸗Briefmarke“ auch eine „Ebert⸗Brief⸗ 
marke“ einzuführen. Die Briefmarkenausgabe ſei zwar an 
ſich Angelegenheit ber Verwaltung; er wolle aber von ſeinem 
buben.n dem Verwaltungsrat hiermit Kenntnis gegeben 

en. 
Das war der zweite Schmerz für die Deutſchnationalen. 

Sie wollten die Ebert⸗Marke vertagt wiſſen. Der Verwal⸗ 
tungsrat billigte jedoch mit großer Mehrheit die Abſicht des 
Poſtminiſters, eine Ebert⸗Marke und eine Hindenburg⸗ 
Marke herauszugeben. 

Die Gebührenerhöhung belaſtet das deutſche Volk mit 
einer Viertelmilliarde Mark. Die Sozialdemokraten und 
die Freien Gewerkſchaften haben daher zuſammen mit den 
übrigen Linksparteien und mit einem großen Teil der 
Wirtſchaft gegen die Erhöhung der Gebühren Widerſtand 
geleiſtet. Ihre Vertreter ſtimmten auch im Verwaltungs⸗ 
rat der Reichspoſt gegen die Vorlage. Der Erfolg, der der 
Oppoſition beſchieden war, war jedoch gering, da eine ge⸗ 
jchloſſene Mehrheit der Beamtenvertretung, der bürgerlichen 
Rechtsparteien ſowie bes Zentrums, einiger Wirtſchaftsfüh⸗ 
hin MO» einiger Reichsratsvertreter für den Poſtminiſter 

mmte. 
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Sie woben mit Moskan uichts zu mu haben. 
Das Ende des panamerikaniſchen Arbeiterkongreſſes. 

Nachdem ſich die Erregung einiger Delegierter über das 
eneraiſche Vorgehen der Vereinigten Staaten in Nicaragua 
in entſprechenden Reſolutionen Luft gemacht hatte, endete 
der bnnten Wſ Arbeiterkongreß geſtern friedlich auf 
der gemeinſamen Baſis der Verurteilung der dritten Inter⸗ 
nationale, der in einer Entſchließung die Schuld an den 
ſtündigen Unruhen in dediie zugeichrieben wurde. 

Iu ſeiner Schlußrede betonte der durch Zuruf wieder⸗ 

einigten Staaten mit ſämtlichen Republiken Lateinamerikas 
in Freundſchaft zu leben. Der Kongreß zeigte trotz der von 
gewiſſen Südamerikanern an den Tag gelegten Mißſtim⸗ 
mung gegenüber, den Vereinigten Staaten, daß man den 
nordamerikaniſchen Standpunkt der Ablehnung einer Zu⸗ 
ſammenarbeit mit Rußland als richtig anerkennt. 

Immer wieder Zuſammenſtöße. 
Der „Montag“ meldet aus Mitultſchütz: Als die hieſige 

Ortsgruppe des Stahlhelms am Sonntag ihr Fahnenweihfeſt 
feierte, ſammelten ſich Maſſen von Kommuniſten. Der Polizei 
gelang es, während des Feſtzuges Gauptung aufge u ver⸗ 
meiden. Nachdem ſich aber der Hauptzug au Setoit Hatte, 
drängten ſich zahlreiche Kommuniſten um die einzelnen Stahl⸗ 
helmer. Die Kommuniſten ſollen plötzlich blindlings in, die 
Stahlhelmaruppen hinein gefeuert haben. Ein unbeteiligter 
junger Mann wurde getötet. Auch eine ganze Reihe Stahl⸗ 
helmer wurden verletzt Drei Kommuniſten wurden verhaftet. 

Die Zerſtörung der Oſtunterſtände völlig ausgeführt. 

Die Agentur Havas meldet, daß der Bericht der franzö⸗ 
fiſchen und belgiſchen Sachverſtändigen, die mit der Beſich⸗ 
tigung der Zerſtörungsarbeiten an den deutſchen Oſtunter⸗ 
ſtänden beauftragt waren, dem Sekretariat der Botſchafter⸗ 
konferenz zugegangen iſt. Der Bericht endet mit der Schluß⸗ 
jolgerung, daß die zu zerſtörenden Befeſtigungswerke voll⸗ 
ſtändig niedergelegt ſind. 

  
     

doch, zwar langſam aber unvermeidlich an alles Neue. Und 
wenn niemand mehr ſo recht was davon wiſſen will, dann ſteht 
Emil auf und preift das, was er vor ein paar Jahren be⸗ 
ſchimpft und verdammt hat, und verteidigt es begeiſtert gegen 
alles Reue, was inzwiſchen erfunden und gewachſen iſt. 

1880 und 1890 war Emil furchtbar entrüſtet, weil die Im⸗ 
preſſioniſten nicht ſo malten,wie er wollte. 1900 nannie er van 
Gogh einen Schrvindler wie Céganne einen Idioten, weil ſie⸗ 
nicht ſo malen wollten, wie die Impreſſioniſten, an die er ſich 
inzwiſchen gewöhnt batte. Und jetzt ſchimpft er auf alle die, 
die nicht ſo malen, wie er es i il n, vopn Gogb geiernt hat. 

Als die erſten Dramen von Gei nepinndaben ſchleᷣt⸗ 
wurden, fſagten alle Emils nicht etwa: „Das ſind aber ſchlechte 
Stücke! Die mögen wir nicht leidenl- Sondern ſie nannten 
Hauptmann einen Hallunlen und Verderber der Ingend und 
riefen nach der Polizei! Heute ſenden fie, dieſelben Leute, ſo 
oft Hauptmann ſeinen ſechszigſten Seburtstag feiert, ein ve⸗ 
geiſtertes Hulbigungstelegramm. Was fie früher über ihn 
geſagt baben, baben ſie vergeſffen. — 
Als am Ende vorigen Fahrhunderts in einigen großen 
Städten Deutſchlands eine voii tenbekeuchiung ein⸗ 
gerichtet werben ſollte, da legten wñů er Suarln ein 
gegen ein ſo nutzloſes Unterne Wenn Gott“, erklärten 
ſie, „in ſeiner unerforſchlichen Keisheit es ſo eingerichtet bar. 
zu knnt- Sur dunkel iſt, vann iſt es ſündhaft, etwas dagegen 
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Das warrn die Emils von vamals. 
Als in der Ritte des vorigen E ahrhunderts der Wolzer er⸗ 
jiuenden wurde, waren alle Emfls entrüſtet über einen 
1o „gemeinen“- „Ananſtünbigen- Tauz. Heuie verteidigen die⸗ 
jelben Emils den „ſchönen“, „alten, „mekodtöſen“ Walzer und 
Mpeber en auf den Tan ben Born Foxtrott. (Sir können zwar 

2 Walzer 3 'oxtrott ianzen: aber das hindert 
ne Komiſch ſad Zu ſch ͤ1115 — Doben 2 

m iie, die Emils. er jie haben ein intereſſan⸗ 
tes, an Aufregungen reiches Daſein. Jedes Jahr bringt ihnen 
neuen, Eöftlichen Anlaß zur Entrüſtung. Angenblicklich iſt es 
beſonders die Jazzband und der Bubikopf, aus denen ſie den 
bevaxſtehenden Seltantergang ableiten. 
Eine Jazzband iſt in Wirklichkeit nichts weiter, als ein um⸗ 
gruppiertes Orcheſter. in dem einige der früher beliebten In⸗ 
ſtrumiente fehlen. dafür ſind ein paar neue Inſtrumente hinzu⸗ 
gekommen. Vor allem Sarxophon, Banjo und ein reicher als 
früber inffrumentiertes Schlagzeug. Dies Orcheſter iſt viel 
minncenreicher, als die bisberigen es waren. Itrjolgedeſſen iſt 
es ſchtverer zu beherrichen um verlangt fuür jedes Iuſtrument 

Es iſt, weil es befier als die alten Orcheſter jeden Rhutb⸗ 
nrus Seutlich macht. bas ideale Tanzorcheßter und kann felbſt 
aus den abgeſichloſſenſten „Muſtk⸗Piecen“, dank ſeiner neuen 
i 5 ganz neue, ungeahnte Reize beraushalen. 

    
zum mindeſten für dieſe neuen muſiraliſchen Möglichketten 
intereſſieren. 

Emil aber ſchimpft. Er hat zwar nie eine richtige Jazz⸗ 
band gehört. Er glaubt, wenn in einem Bums⸗Lolal der Mann 
an ber Paule von Zeit zu Zeit auf eine Autohupe drückt, das 

Militärkapellen ganz was anderes!“ — Und da hat er ja 
ſchliełnlich nicht ſo ganz unrecht. 

Am komiſchſten aber wird Emil, wenn er auf den Bubiespf 
zu Masten kommt. Denn da fühlt er ſich in ſeinen heiligſten 
Gefühlen getroffen. 

Emil liebt die langen Haare; Lorelei, Mozartköpfe und 
ſo was. Nun, das tun ja vielleicht auch andere Männer. 
Aber wenn ſie nicht ſo komiſch ſind wie Emil, dann werden 
ſie wohl höchſtens zu ihrer Freundin ſagen: „Du, ſchneide 
dir, bitte, bloß nicht die Haare abl Iſch maa das nicht leiden. 
Dir ſtebt das nichti“ Viel mehr latt ſich dᷣa ja wohl ſchließlich 
nicht ſagen. Aber Emil ſagt nicht: „Ich mag das nicht 
leiden.“ Er bebt vor Entrüſtung und ſagt: „Der Bubikopf 
iſt Sünde! Jit ein Verbrechen gegen Schönheit und Natur.“ 
Und es gibt keine Dummheit in der Welt, die er nicht hervor⸗ 
juchte, um das zu begründen. Er ſagt zum Beiſpiel: „Die 
Natur hat der Frau den herrlichen Schmuck der langen-Haare 
geſchenkt. Deshalb iſt es eine Verſündigung gegen die Natur, 
wenn eine Frau ſich dieſes herrlichen Schmuckes beranbt.“ 
Und er vergißt ganz, daß er ſelbſt, wenn auch etwas ſelten, 
doch alle Vierteljahre mal zum Friſeur geht und ſich ſeine 
Haare abichneiden läßt, die doch auch gewiſſermaßen ein 
„Geſchenk der Natur“ iind. Ja, ich habe dieſer Tage in einer 
illuſtrierten Zeitung ſogar geleſen, daß ein Emil (und das 
war ſogar ein Profeiſor) herausgefunden hat: „Wenn die 
Frauen ihr Haunpthaar abſchneiden und dadurch ſein Wachs⸗ 
tum hindern, ſo muß ſich die Natur einen anderen Ausweg 
ſuchen. Aljo wird den Frauen, die einen Bubikopf haben, 
allmählich ein Schnurrbart wachſen.“ Und ein anderer Emil 
hatte dazu eine grausliche Zeichnung gemacht: ein junges 
Mädchen mit Bubikopf, dem war ein veritabler Schuurrbart 
gewachſen. Sollte man es für möglich halten? Beide Emils 
hatten gans vergeſſen, daß das Gegenteil richtig iſt, daß näm⸗ 
lich Haare, die man abſchneidet oder raſtert, keineswegs lang⸗ 
ſamer, fondern ſchneller wachſen als vorher. (Wovon leider 
alle Männer, die ſich raßſeren müſſen, ein Liedchen ſingen 
können.]) Aber das geniert die Emils nicht. Sie find ent⸗ 
xüſtet und ſuchen nach ethiſchen, religiſen und volitiſchen 
Gründen für ihre Entrüſtung. Denn der menſchlich ver⸗ 
ſtändliche Grund, daß ſie die laugen Haare bei Frauen lieben 
und die kurzen nicht leiden mögen, der iſt ihnen zu einfach. 
Und ſie fühlen wohl, daß das zwar eine Erklärung, aber kein   Initrumentierun, 

1 Teber, ber Freube an Keußt at, loätte man benlen, würde ich 
Araument iſt. Sie wollen nicht bloß entrü ne woll moraliſch entrüßet fein. . loß her 2 

  

gewählte Präſident Green den ehrlichen Willen der Ver⸗ 

wäre eine Jazzband. Und ſagt: „Da waren doch unſere alten,



  

      Machrinfen] 
Eine Jugendherberze auf der Rehrung. 
Die Jugendherberhe in Schnalenburg in Venutzung genommen. 

Das Anwachſen der Jugendbewegung nach dem Krlege, ganz 
beſonders aber ie ungehente Zunahme der Jugendwanderer mächte 
die Schaffung von geeigneten Herbergen notwendig, die der Jugend 
auf ihren Wanderungen die Möglichteit einer guten Uebernachtung 
eines angenehmen Aufenthalts an Regentagen boten. So entſtan⸗ 
den in den letzten Achenn die durch den Deutſchen Ingendherberge⸗ 
Verband mit ſtaattichen und privaten Mitteln erbanten Jugend⸗ 
herbergen. Auch das hieſige Jugendamt war bemüht, hier in 
uünſerem lleinen Freiſtaat ſolche Herbergen zu ſchaffen. So ent⸗ 
ſtanden dis Nepunen am Marienſee und in Prangenau. 

Kur die Rehrung ermangelte eines Stützpunktes der wandern⸗ 
den Jugend. M dieſem Dei Wich konnte nun mit dem Bau einer 
Herberge am ldrande bei Schnakenburg begonnen werden, 
die vor einigen Tagen in Betrieb genommen wurde. Wenn der 
Wanderer die erſten Häuſen von Schnakenburg erreicht, erblickt er 
am Waldrande einen einſtöckigen Bau, deſſen große Veranda mit 
ihren weißgeſtrichenen Pfoilern ganz beſonders ins Auge fällt. Auf 
ſchmäalem Feldweg erreicht er ſehr bald die Herberge. Ueber die 
Veranda gelangt man in die Küche (mit großem Herd), die gloich⸗ 
Eieig genügend Platz zur Einnahme des Eſſens bietet. Neben dem 
Eingang zur Küche liegt der Eingang zum Schlafraum der Vurſchen, 
in dem eiwa 30—40 übernachten können. Der Raum, deſſen ge⸗ 
ſamte Einrichtung einen blauen Anſtrich erhalten hat, macht einen 
ſehr freundlichen Eindruck. Hinter der Küche befindet ſich an der 
Oſtſeite eine weitere Veranda und die Mädchenbleibe. Auch ſie iſt 
gut eingerichtet, wenn gleich die Wahl der Farben (weiße Militür⸗ 
bettſtellen und rotbraune Wände) nicht ganz ſo glücklich iſt. Dieſer 
Schönheilsſehler ließe ſich ſehr gut bei einer künftigen Renovierung 
korrigieren. Was hier mit verhältnismäßig geringen Mitteln ge⸗ 
ſchafſen worden iſt, verdient Anerkennung. Es wäre zu wünſchen, 
das mit Rückſicht auf Feuerſicherheit und Haltbarkeit künftige Her⸗ 
bergen in Stein oder Beton ausgeführt werden. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß 
ſehr bald eine weitere Herberge in Stuttihof oder Vogelſang ein⸗ 
gerichtet werden mnüe und damit eine Kette von Herbergen ge⸗ 
gpoſen wird, die es dem Jugendwanderer ermöglicht, in nicht allzu 
großen Tageswanderungen von Herberge zu Herberge die Schön⸗ 

iten der Nehrung bis Pillau herauf kennen zu lernen. 
Eine bejondere Freude iſt es für die arbeitende Jugend, daß 

durch Entgegenkommen des Jugendamts die Naturfreunde⸗ 
Kindergruppe die erſte Benußerin der neuen Herberge iſt. 
Zwölf Kinder verbringen hier einen vierzehntägigen Ferienaufent⸗ 
Per Mit Unterſtützung von wohlgeſinnter Seite war es den Natur⸗ 
reunden möglich, die im vorigen Jahre begonnene Arbeit auf 
dieſem Gebiet fortzuſetzen. Wer möchte nicht noch einmal jung 
ſein und hier bei Spiel und Tanz, Leibesübungen und Baden, in 
friſcher See⸗ und Waldluft jeine Ferien verbringen. Auch das 
gute Eſſen ſei erwähnt, daß allen Kindern ſo vortrefflich mundet. 
Alle Arbeit wird von vier Heljern ehrenamtlich geleiſtet, aber 
auch alle Kinder beteiligen ſich an den vielen fleineren und grö⸗ 
ßeren Arbeiten, die die Wirtſchaft einer ſo großen „Familie“ mit 
ſich bringt. Wer Gelegenheit hat, dieſe kleine Gemeinſchaft 0 be⸗ 
obachten, kann den Wunſch nicht unterdrücken. allen Arbeiter⸗ 
kindern einen ſolchen Ferienaufenthalt zu verſchaffen. Gar zu bald 
werden dieſe vierzehn Ttage zu Ende gehen, ein dauerndes Er⸗ 
lebnis werden ſie für alle Beteiligten bleiben. 

Der Hund als Retter. 
Schwimmfeſt der Hunde in Zoppot. 

Eine recht intereſſante ſportliche Prüfung für Pylisei⸗ 
de kam geſtern am Zyoppoter Seeſteg zur Vorführung. 

Is Veranſtalter zeichnete die Ortsgruüppe Zoppot des Ver⸗ 
eins für deutſche Schäferhunde und der Polizei⸗ und Schutz⸗ 
hundverein Zoppot. Ueber dem Rahmen der rein ſportlichen 
Bewertung binaus verdiente die Veranſtaltung weitgehendſte 
Beachtung. Zeigte der Veranſtalter doch in demonſtrativer 
Weiſe die Verwendbarkeit der Polizeihunde bei Rettungs⸗ 
verſuchen⸗aus Waſſersnot. Es wurden hiermit ganz neue 
Wege beſchritten, die nach den bisherigen erfolgreichen Ver⸗ 
ſuchen zu urteilen, verdienten, in Zukunft weiter ausgebaut 

Inu werden. Die Darbietungen fanden durchweg bei dem 
überaus zahlreich anweſenden Publikum, das Seeſteg und 
Strand dicht füllte, verdienten Beifall. 

Einige Gehorſamkeits⸗ und Gewandtheitsübungen teileten 
dieſe hundeſportlichen Darbietungen ein. Die Vierfüßler 
zeigten ſich hier als gewandte Kletterer, indem ſie eine etwa 

Als vor etwa dreißig Jahren die Frauen und Mäöͤchen 
anfingen, ihre Korſetts wegzuwerſfen, da jammerten alle 
Emils über die verdorbene, laſterhafte Zeit. An Sieſes 
„Laſter“ haben ſie ſich gewöhnt. Heute haben ſie's mit dem 
Bubikopf. Und ich warte nur noch auf den Emil, der uns 
noch haarſcharf beweiſt, daß eine Frau mit einem Bubikopf 
keine geſunden Kinder zur Welt bringen kann, und daß der 
liebe Gott nur auf den Bubikopf gewartet hat, um uns end⸗ 

  

  

lich ſaber diesmal ganz gewißl) die von allen Emils erſehnte ü 
Sintflut hereinbrechen zu laſſen. 

Enthällung des Pariſer Berthoven⸗Denkmals. 
Durch Unterrichtsminiſter Herriot wurde Sonnabend 

nachmittag das im Park von Vincennes errichtete Beethoven⸗ 
denkmal, von dem wir eine Aufnahme bereits brachten, ein⸗ 
geweiht. Es handelt ſich um ein vor vielen Jahren be⸗ 
gonnenes Denkmal, das ſein Schutzherr Joſée de Charnoy 
nicht vollenden konnte, und das jetzt aus Anlaß der Beethoven⸗ 
Gedenkfeiern unter der Aegide eines Komitees, an deſſen 
Stütze der Kantoniſt Guſtave Charpentier ſteht, vollendet 
wurde. Die liegende Figur Beetbovens ruht auf einem 
mafſfiven, von vier Muſen getragenen Sockel. Mit Abſicht iſt 
das Denkmal in Vincennes aufgeſtellt worden, nämlich um 
Beethoven, wie Herriot in ſeiner Weiherede ſagte, dem Volke 
von Paris nabezubringen, das Beethovens Muſtk und Genie 
liebe. Die Feier wurde durch Darbletungen Beethovenſcher 

fik umrahmt. Morgen wird aus Anlaß der Enthüllung 
des Denkmals unter der Leitung von Charpentier ein volks⸗ 
tümliches Feſt im Park von Vincennes ſtattfinden. Der 
Feier wohnte auch der deutſche Geſchäftsträger in Paris bei. 

cinn det Anter üter ſpiele. Im Bayreuther Feſßhppiel⸗ 
haus begannen unter ſtt te, Weteſßgnn aus ganß Deutſchland 
und dem Auslande die Jubiläums⸗Feſtſpiele mit der Aufführung 
von „Triſtan und Iſolde“. Wiederholungen finden ſtatt am 28. 
Juli, 7., 11. und 19. Auguſt. Am 29., 31. Juli, 8. 10. und 
20. Auguſt wird „Parffal“ gegeben. Für die vier Opern des 
„King“ ſind drei Aufführungen vorgeſehen. I. Aufführung: 
22. Diht „Rheingold“. 28. Juli „Die Walküre“, 24. Juli „Sieg⸗ 

25. Juli „Götterdämmerung“. Die zweite Aufführung folgt 
am I., 2., 3. und 5. Auguſt und die dritte am 13., 14., 15. und 
17. A, 2 iſchen Bahrenth und Nürnberg, wo zu gleicher Kher 
die „Meiſterfinger“⸗Feſtſpiele ſtattfinden, verkehrt während der 
Feſtſpielfßeit eine Reihe von Sonderzügen mit 1I., 2. und 3. Klaſſe. 
Außerdem werden von Berlin, Köln, Breslau, Dresden und Leipzig 
durchlauſende Wagen gefahren. 

  

  

   

255 Meter hohe Bretterwand bewältigten. Das Apportieren 
einiger Gegenſtände aus dem Waſſer bereitete den' flinken 
pierbeinigen Darſtellern keine belondere Schwierigkeiten. 
Stwas ſchwieriger war dagegen die Aufgabe, eine weit vom 
Strande ins Waſſer geworſene Schwimmpuppe zu netten. 
Der Polizeihund „Senta von der Kriegerheimſtätte“ Be⸗ 
ſitzer Herr Prigge) war hier am erfolgreichſten. 
„Daß aut dreffierte Poligeihunde auch lebende Perſonen in 

Sicherheit du bringen vermögen, bemwies die Hündin „Nita 
vom Weichſelland“ (Beſitzer Frau Hoſſmann, Danzia) die 
eine ins Waſſer gefallene Dame aus über 100 Meter Enk⸗ 
fernung an Land brachte. 

Biel Abwechſlung im Programm brachte eine in Szene 
geſetzte Verfolgung eines Verbrechers im Waſſer durch einen 
Polizeibeamten und einen Hund. 
„Rolf“ (Beſitzer Nehring) ſeiner Aufgabe gewachſen. Ein 
200-Meter⸗Hunde⸗Wettſchwimmen ließ die Tüchtigkeit und 
Kampffreudigkeit der Hunde auch auf dieſem Gebiet erkennen. 

Ofſtziele Gäſte beim Eſperanto⸗Kongreß. 
Benrüßengsanſprachen durch Radio. 

Anläßlich des Eſperantokongreſſes bat Danzig auch eine 
Reihe von offiziellen Perſönlichkeiten zu erwarten: Eine 
Anzahl Staaten haben ihr Intereſſe für Eſperanto dadurch 
bekundet, daß ſie zu dem 10. Welt⸗Eſperanto⸗Kongreß be⸗ 
ſondere Vertreter entſeuden werden. Bisher ſind folgende 
Herren gemeldet: Miniſterialrat Dr. Ellerbeck wird im 
Auftrage des Deutſchen Berkehrsminiſteriums 
an dem Kongreß teilnehmen, da Eſperanto für das Ver⸗ 
kehrsweſen immer mehr Bedeutung gewinnt. In dieſem 
Zuſammenhange intereſſiert die Mitteilung, daß für den 
nächſten Internationalen Luftfabrt⸗Kongreß in London ein 
Antrag vorliegt, Eſperanto als Verkehrsſprache im Luft⸗ 
verkehr einzuführen. — Als Vertreter der holländiſchen 
Regierung wird Jonkheer⸗Isbrücken mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin an dem Kongreß teilnehmen. — Maior Mangada⸗ 
Roſenvoern⸗Mabdrid iſt als Delegierter der ſpaniſchen 
Regierung gemeldet. Er iſt zugleich amtlicher Delegierter 
des ſpantſchen Roten Kreuzes, das bekanntlich ſchon lange 
Eſperanto als Hilfsſorache benützt. 

Wie weiter mitgeteilt wird, werden die Vertreter von 
15 verſchiedenen Staaten am Sonnabend, dem 30. Juli, 
abends 8.10 Uhr, durch den Danziger Sender Begrüßungs⸗ 
anſprachen halten. Die Anſprachen werden ſofort ins 
Deutſche überſetzt und dauern je 2 Minuten. 

Es werden ſprechen als Vertreter für: Anſtralien: 
James George Pyke, Vorſitzender der Eſperanto⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Melbourne Deutſches Reich: Rechtsanwalt Dr. 
Ernſt Kliemke, Berlin, Vorſitzender des Deutſchen 
Eſperanto⸗Bundes; Eſt land: Fräulein Helmt Dreſen, 
Tallinn, Hauptdelegierte des Eſperanto⸗Weltbundes, Geuf, 
für Eſtland; Finnlaud: Redakteur Vilho Setälä, 
Direktor des Eſpexanto⸗Iuſtituts von Finnland, Helſingfors; 
Frankreich: Dir, Georges Delanoue, Naris, Ver⸗ 
treter des franzöſiſchen EſperantoBundes; Groß⸗ 
britannien: Rechtsanwalt und Konſul William Main 
Page, Edinburgh, Holland: Ingenieur J. R. G. 
Isbruecker, Haag, amtlicher Vertreter der niederländi⸗ 
ſchen Regierung; Ftalien: Ingenieur Rinaldo Orengo, 
La Spezia, Repräſentaut der Federazione Eſperantiſta Ita⸗ 
liana: Japan: Prof. Sbigenort Segawa, Kanazawa⸗ 
olurikum, Delegierter des japaniſchen Eſperante⸗Ver⸗ 
andes; Kaukaſien: Dr. Maria Argunowa Fomina, 

Aerztin aus Batum; Polen: Prof. Dr. Odo Bujwid, 
ehemaliger Rektor der Jagelloniſchen Univexſität in Krakau, 
Schweden: Redakteur Paul Nylen, Stockbolm, Dele⸗ 
Peutſt der düſhen re Monſtae! en⸗Vereinigung in der 

eutſch⸗Nordiſchen Preßſe⸗Konferenz Danzig; Schweiz: 
Dr. Edmond Privat, Genf, Delegierter beim Völterbund, 
Leiter der Radio⸗Sendeſtation Genf: Spanien: Julio 
Mangada⸗Roſenvern, Major in der ſpaniſchen 
Armee, Madrid. ö 

Schriften über Danzis. 
Aus Aulaß des 19. Welt⸗Eſperanto⸗Kongreſſes iſt die 

kleine Schrift „Staatsrechtliche Stellunga und wirtſchaftliche 
Bedentung. der Freien Stadt Danzio“, welche im Auftrage 
der Preſſeſtelle des Senats von Herrn Dr. H. Martin ver⸗ 
faßt und bei der Danziger Verlags⸗Gefſellſchaft m. b. H. ver⸗ 
legt worden iſt, von dem Generalſekretär der Welt⸗Eſperanto⸗ 
Bewegung, Herrn Robert Kreuz, in Eſperanto überſetzt 
worden und wird au alle Kongreßteiluehmer verteilt werden. 

Auch der Ausſchuß für den Hafen und die Waſſer⸗ 
wege von Danzia aibt einen Proſpekt unter dem Titel „Der 
Haſen von Danzig in Zifferu“ in, Eiperanto beraus. In 
dieſem Proſpekt ſind in überſichtlicher Weiſe die Bahnver⸗ 
bindungen mit Entſernungsangaben, die Hafeneinrichtungen 
und die Hafenabgaben enthalten. Darüber hinaus werben 
noch die wichtigſten Angaben über den Schiffs⸗, Waren⸗ und 
Paſſagierverkehr im Danziger Hafen veröfientlicht. 

Wie man billig zu einem Anzug kommt. 
Ein wertloſer Wechſel. 

ů Der Tiſchlermeiſter A. W. in Ohra und deſſen Ehefrau F. 
hatten ſich vor dem Einzelrichter wegen Betruges zu verant⸗ 
worten. Die W.diieren de kauften einen Anzug, machten eine 
Anzahlung und blieben den Reſt ſchuldig. Um ſich als kredit⸗ 
würdig hinzuſtellen, Veſchar der Tiſchlermeiſter, er habe eine 
Tiſchlerwerkſtatt und beſchäftige mehrere Geſellen. Daraufhin 
erhielt er den Anzug mit einer kleinen Anzahlung, während 
er für den Reſt einen Wechſel auf ſeinen Ramen gab. Der 
Kaufmann behielt ſich das Eigentum am Anzug vor, bis der 
Betrag bezahlt war. 
baß der Kaufmann um 60 bis 85 Gulden geſchädigt iſt. Eine 

ivilklage blieb ergebnislos. Der Kaufmann gewann die 
lage, zahlte die Koſten und die Pfändung verlief fruchtlos. 
Es ſtellte ſich dann aber heraus, daß die Tiſchlerwerbſtatt 

nicht dem Manne gehörte, ſondern der Frau, und daß der Mann 
bereits früher einen Offenbarungseid geleiſtet hatte. Den An⸗ 
zug konnte der Kaujmann auch nicht zurück erhalten. Die Frau 
erklärte, daß ſie den Vertrag nicht mit unterſchrieben habe und 
deshalb auch nicht zahle. Man möge ſich an ihren Mann hal⸗ 
ten. Der Kaufmann machte nun Anzeige wegen Betruges. 
Der Einzelrichter, vor deni die Sache zur Verhandlung kam, 
verurteilie den Mann wegen Betruges zu 150 Gulden und die 
Frau zu 50 Gulden Geldſtrafe. Der Mann hatte dem Kauf⸗ 
mann eine falſche Tatſache vorgeſpiegelt. Auf Grund dieſer 
hatte ſich der Kaufmann veranlaßt geſehen, den Kredit zu ge⸗ 
währen. Die Frau ſtand dabei und ſchwieg. Damit wollte 
ſie die falſchen Augaben des Mannes unterſtützen. Somit 
machteũe ſich mitſchuldig. 

  

Verhänguisvofler Stintz. In den ſpäten Abendſtunden des Frei⸗ 
80 würde der 47 Jahre alte Tiſchlermeiſter Friz Raabe, N Due 

ichau⸗Kolonie) von einem Radfahrer 
und erlitt einen Unterſchenkelbruch, 

  

Standesamt vom 25. Juli 1927. 
Todesfälle: Ehefrau Frida Weiß geb.⸗ Schwenkowfti, 38 J. 

6 M. — Ehefrau Maxtha.⸗Litemſta, 49 J. 5 M.— Berkäuferin 

Helene Langlowſki, ledig, 36 M. — Hausmt mn. Marianna 
Reinhardt, 28 J. 3 M. — Tochter des Schneiders Karl Chrwanſli, 

Itotgeb. —— 5*   
  

Hier zeigte ſich der Hund 

Weitere Zahlungen blieden aber aus, ſo 

SSSSSSPSPPD 

angefahren, kam zu Fall   

Die Tagung der Bermfsſchweizer. 
Erfolareicher Verlauf. 

Sonnabend mittag erregte ein Feſtaug in den Straßen 
Danzigs Aufmerkſamkeit, insbeſondere durch die große An⸗ 
zahl der miigefübrten Fabnen. Deputattonen aus faſt allen 
deutſchen Gauen waren herbeigeeilt, um der 1. Tagung des 
Allgemeinen Schweizerbuͤndes in Dwiiegb dice mit einer 
Fahnenweibe verbunden war, einen würdigen Rahmen zu 
geben. (Einige ſüddeutſche Gäſte waren jedoch der Korridor⸗ 
ſchwieriakeiten nicht Herr geworden und erreichten erſt am 
Sonnabend ſpät abends Danzig.) Viel Heiterkeit erregte 
ein im Feſtzug mitgeführter Eſel, der Plakate trug mit 
der Aufſchrift: „Ich b.rauche keine Organiſation!“ 
Im Feſtlokal „Café Derra“ eröffnete Bezirksteiter Koll. 

Kolms die Taaung mit Begrüßungsworten an die Er⸗ 
ſchienenen, worauf Koll, Werner im Auftrage des All⸗ 
gemeinen Gewerkſchaftsbundes den verſammelten Schweizern 
die Grüße der Danziger Gewerkſchaften überbrachte und auf 
die Verbunbenheit der ſtädtiſchen und ländlichen Arveiter 
im Kampf um etne beſſere Exiſtenz betonte. Das kam auch 
dadurch zum Ausdruck, daß Danzigs Gewerkſchaften Fahnen⸗ 
deputationen entſandten. ö‚ 

Der 1. Vorſitzende des Schweizerbundes, Schwar 
(Letpzig), ſprach alsdann über die Aufgaben der Verufs⸗ 
orgautſation der Schweizer, ihre Kämpfe um die Beſſer⸗ 
geſtaltung der Arbeitsverhältniſſe im Beruf und richtete an 
die Arbeitgeber die Aufforderung, die Dienſte der Schweizer 
nicht zu unterſchätzen. Ihr Beſtreben ſei, an den Erträgen 
der Milchwirtſchaft eine prozentuale Veteiligung zu er⸗ 
halten. ÜUeber den Ausbau der Organijation im Gau 
Danzig, zu dem auch die fünf früheren weſtprenßiſchen 
Kreiſe gehören, konnte Redner nur günſtiges berichten. 

Im Anſchluß fand die Fahnenweihe durch den Bundes⸗ 
vorſitzenden ſtatt. Danzigs Gewerkſchaften und die Sozial⸗ 
demokratte überreichten dabei Fahnennägel. Gefangsvor⸗ 
träge der „Freien Sänger“ umrahmten die ſtimmungsvolle 
Fetier. Anſchlicßend fand ein Feſtball ſtatt. 

Die Beteiligung an der Veranſtaltung war gut, ins⸗ 
beſondere wenn man die Arbeitsverhältutſſe des Schweizer⸗ 
berufes berückſichtigt. Die Tagunn ließ auch deutlich er⸗ 
kennen, daß die Schwetzer opferwillig zu ihrer gewerk⸗ 
ſchaftlichen Organiſation halten. Sie könnten aber auch 
der politiſchen Orgauiſation auf dem Lande einen ſtarken 
Rilckhalt geben, zumal die Beſitzer mit ihnen nicht ſo um⸗ 
Arbeian, vermögen, wie mit den übrigen ländlichen 

rbeitern. E 

Stinlhende Pomucheln und Schollen. 
Fanlende Piſche auf dem Wochenmarkt. 

Eine Händlerin aus Pießkendorf hatte ſich vor dem 
Einzelrichter wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittel⸗ 
geſetz zu verantworten. Sie behielt Pomucheln und Schol⸗ 
len vom Wochenmarkt zurück, die ihr dann ſchlecht wurden. 
Sie konnte ſich aber nicht dahin überwinden, dieſe Fiſche 
fortzuwerfen und machte den Verſuch, ſie am 19. AÄpril auf 
dem Wochenmarkt in Lanafubr los zu werden. Hier wur⸗ 
den die Kiſten mit Fiſche aufeinander geſtellt und obenauf 
eine leere Kiſte, damit der Geruch etwas zurückgebalten wer⸗ 
den ſollte. Trotzdem war der Geruch der faulenden Fiſche ſo 
ſtark, daß er weithin bemerkbar war. Die Fiſche, die un⸗ 
Phn Mpne waren, wurden beſchlagnahbmt und veraraben. 

'e Angeklagte war dabei, die friſche dadurch arfebnlicher zu 
machen, daß ſte dieſfe abwuſch. Der Sachverſtändicge be⸗ 
kundete, daß die Fiſche bereits in Fäulnts überatngen und 
zum menſchlichen Genuß nicht mehr geeianet waren. Sie 
waren ſogar geſundhettsſchädlich. Die Angeklaate will zwar 
keine Fiſche verkauft haben, aber etz genügt, daß ſie die 
Fiſche auf dem Wochenmarkt batte und feilbot. Der Nichter 
verurtetlte die Auns c0, ß⸗ wegen Feilbaltens verdorbener 
Nahrnnasmtttel zn 100 Gulden Geldſtrafe. ö 

Im Straßenbahnwagen geraucht. 
Kleine Urſachen, große Wirkungen. 

Drei Fahrgäſte der Straßenbahnlinie Danzig⸗Emans waren he⸗ 
trunken und rauchten. Der Schaffner ſie auf das Rauch⸗ 

  

verbot aufmerkſam, aber ohne Gehör zu finden. Er forderte ſie 
dann auf, den Wagen zu verlaſſen und auf den order zn gehen, 
wo das Rauchen geſtattet iſt. Aber auch dieſer Aufforderung kamen 
ſie nicht nach. Ginem Schutzpoliziſten, der ſie hinaus bringen wollte, 
leiſteten ſie Widerſtand. Die drei Perſonen erhielten Strafbefehle, 
gegen den nur oin Beteiligter Einſpruch erhob. Die Sache kam 
nun vor den Einzelrichter. Der Angeklagte wurde Mi Haus⸗ 
friedensbruchs und Widerſtandes gegen den Sarbper Mrhn zu 
50 Gulden Geldſtrafe verurteilt. Der Schaffner war Inhaber 
des Hausrechts im Straßenbahnwagen umd der Angeklagte hatte 
ihm zu gehorchen und den Wagen ßu verlaſſen. 

lückt. Sonntag nach⸗ 
„ mit ihrem Manne 

ſter der im 

Auf der Flucht durch das Fenſter v 
mittag geriet die 32 Jahre alte Ehefrau 
in einen Streit und verſjuchte dann aus dem Fe⸗ ů 
zweiten Stock belegenen Wohnun ü flüchten. Die Frau beſeſtigte 
einen Strick am Fenſter, um ſich dninthicher ß r Strick riß 
jedoch und die Frau ſtürzte aus beträchtlicher Höhe ab. Sir erlitt 
einen Beckenbruch und einen Bruch. des Unterſchenlels. öů 35 

uim Haſen verunglückt. Der Hafenarbeiker Johann Pioch, 
Laudulgier Weg 32, war Sonnabend im Haſen mit dem Verladen 
von à Wn beſ⸗ uh n wobei er in den Waggon ſtürzte und mit 
einem Wirbelbruch in das Krankenhaus geſchafft werden mußte. 

lizeibericht vom 23. und 24. Juli 1927. Feſtgenommen wur⸗ 
den 50 Waenenß darunter 6 wegen Fiolſhlahes⸗ 3 ſpegen Betruges, 

S wegen Körperverletzung, 5 wegen Diebſtahls 1 wegen Raubütber⸗ 

falles, 4 wegen Bettelns, 14 wegen Trunkenheit, 11 wegen Obdach⸗ 
lofigkeit, 6 En Polizethaft, 4 zur Feſtnahme aufgegeben. 

äB 

Danziger Industrie! Danziger Arbeit! 

ü̃ Shemische Reinigung 
und Färherei 
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Altansässige Firma mit erprobt. Fachleuten u. modernst. 
Maschinen und Verfahren verbürgt erstklassige Arbeit 

L.gene Läden: Junkergasse-Ecke Breitgasse, Matzkausche 
(iasse 6, IIl. Damm 6. Langgarten- Edke Matténbuden, 

„„ muieße 118 Kienteße 39 Oſtvss Langtuhr: Haupt- 
Straße 118, Haupistraße 39. Ollva: Am Sdiioßgarien 23. 
Zoppot: Seestraße 42 

. 5 
3 Fabrik Ohra-Danal 5 Fürberei Kraatz, humeee: 28678 

45 Kostenfreie Abholung und Zusiellung 295583 

2 

4 

   
       

     



      

  

Das Waldfeſt der Kinder 
kindet in dieſem Jahre am Dienstac, dem 26. Juli 

ſtatt, in Verbindung mit einer 

Dumpferfuhrt nach Heubude 
Fahrpreis füir Erwachſene 50 Pfenniga (Hin⸗ und 

MRückfahrt), für Kinder 20 Pfennia. 
Fabrkorten ſind im Büro der Sozialbemokratiſchen 
Partei, Weißmöuchenhintergaſſe, in der Zeit von 4 bis 
sUhr und am Darwleß wen der Genollin Müller an 

en. 
Trefjpunkte: 

* Uhr, am Stein. Führnna: Gen. 

Schidlitz: g ubr, am Krummen Ellbogen. Ffihrunn: 
Genoffin Peters. 

Neufahbrwaffer: 8 Uhr, am Markt. Führnua: 
Gen. Beyer. 

Berpfleaung und Trinkbecher ſind mitzubringen. 
Für die Kinbex der erwerbsloſen Varteimitalieder 
werden gegen Vorlage des Mitaliedsbuches und der 
Erwerbslofenkarte die Fahrſcheine koftenfrei abgegeben. 
Die Abfahrt des Dampfers erſolat morgens 0 Uhr 
ab Lauge Brücte (Gränes Tor). Rücklahrt 6 Uhr 

nachmittagas ab Heubude. 

2 Tuhr: Achi 

  

Soßlaliſtiſcher Kinderbund und Frauenkommetnv. 

Nabloprogramm am Montag. 
16.00—17.30:. Nachmittagskonzert (Funktapelle). —. 17.30: 

Llederſtunde Gertrud v. Borzeſtowſti: Unbelanntere Brahms⸗ 
Lieder. Am Hortias Erich Seidler. — 18.30: Ein kaukaſüſcher Tanz⸗ 
wettlampf. Vortrag von Bruno Plaetſchte. — 19,00: Dollarkönige. 
3, Teil; Morgan. Vortrag von Regierungsrat, Dr. Korallus. — 
19.30: Geldentwertungen und ihre ſozialpolitiſchen Auswirkungen. 
Vortrag (2. Teil) von Oberpoſtrat Dr. Eppich. — 20.10: Vortrags⸗ 
abend. Alfred Auerbach. Frankfurt a. M.: Aus der Welt des 
Theaters, des Films und des Rundfunks. — 2l.20—22.30: Mo⸗ 
derne Opperettenmuſik und Schlager mit Leo Silpert (Tenor). — 
Anſchließend: Wetterbericht, Tagesneuigkeiten, Sportfunk. 

Die roten Frontkämpfer, von denen 99 Prozent keine 
Front geſehen haben, hatten“geſtern in Danzig ein Gau⸗ 
treffen, das ein Mitteloͤing zwiſchen Kriegervereinsparaden 
und Heilsarmeeaufzügen war. Der Umzug war nicht uder⸗ 
lich imponjerend. Selbſtverſtändlich wurden auch Plakate 
gegen die Sozialbemokratie mitgeführt, denn worin ſoll ſich 
denn ſonſt revolutionäres Kraftmeiertum zeigen? 

Ueberfall auf harmlofe Spaziergänger. Sonntag abend 
gegen 6 Uhr wurden der Maſchinenbauer Exich M. und der 
Lokomotipheizer B. aus Ohra, die auf dem Wege von 
Pietzkendorf nach Emaus durch Dreilinden, von vier Burſchen 
angerempelt. Als die Spaziergänger ſich die Neläſtigung 
verbaten, entriß einer der Burſchen einem in der Nähe auſ 
dem Felde arbeitenden Mann die Forke und ſtach damit auf 
M. ein. Die Bedrohten flüchteten nach Pietzkendorf und 
alarmierten das Ueberfallkommando. Dieſes war alsbald 
zur Stelle und konnte die geflüchteten Raufbolde in Schidlitz 
ſtellen. Sie wurden verhaftet und in das Polizeipräſidium 
eingeliefert. 

Gute Nachbarn. Der 21 Jahre alte Okowſki, wohnhaft in 
der alten Schichaukolonie, bearbeitete zunächſt ſeinem Nach⸗ 

barn Z., einen Juvallden, mit ernem Herdring das Geſiiht 
und brachte auch dem Sohn des Invaliden, der zu Hilſe 
cilte, Verletzungen bei. Dann zertrümmerte er 11 Scheiben 
in der Wohnung des Invaliden. Dabei verletzte ſich der 
Uebeltäter jedoch ſtark, daß er das Krankenhaus aufſuchen 
mußte. Nach Anlegung eines Notverbandes wurde er hier 
verhaftet und in das Polizeigefängnis eingeliefert. 

XDürfSGUFft, MMnAAEeI. FaſniſfhHρuπ é 

Polens kataſtrophale Handelsbilanz. 

Keine Deckung aus Zahlungsbilauaelleberſchüſſen. 
Wie wir bereits kurz meldeten, iſt das Defizit der vol⸗ 

niſchen Handelsbilanz im Juni, das anfänglich auf 30 Mil⸗ 
lionen Goldzloty geſchätzt wurde, in Wirklichkeit auf 46 Mil⸗ 
lionen Goldzloty geſtienen, Da im Avril das Defizit 288 
Millionen betrug und im Mai die Höhe von 49,6 Millionen 
Goldzloty erreichte, ſtellt ſich das Geſamtdefizit der polni⸗ 
ſchen Handelsbilanz für das zweite Quartal 1927 auf 124,4 
Mitlionen Goldzloty, während die Handelsbilans im erſten 
Quartal 1927 noch einen Ueberſchuß von 11,8 Millionen 
Goldzloty hatte. 

Dieſelbe Zeit im vergangenen Jabre eraab einen Ueber⸗ 
ſchuß von 222,4 Millionen, ſop daß ein Unterſchtied von 335,1 
Millionen Goldzloty beſteht. Auf ſo viel hat ſich alſo die 
Handelsbilanzeinbuße eines halben Jahres unter der Herr⸗ 
ſchaft der jetzigen Regierung verſchlechtert. 

Wenn man nun berückſichtigt, daß Polen keine gewinn⸗ 
bringenden Kapitalien, ſondern im Gegenteil Schulden im 
Anslande bot, das heißt, daß ſeine Zahlungsbilanz immer 
paſfiv bleiben muß,, bedeutet das Defizit in der Handels⸗ 
bilanz eine unerietzliche Verringerung des Valutaver⸗ 
mögens, was fich bei meiterer ungünſtiger Entwicklung 
gercsden eu einer & alten kann. 

      

         

Fortſetzung der dentſch-yolniſcßen Verhandlungen. 
Nach der Veröffentlichung des polniſchen amtlichen Kommu⸗ 

niques über die deutſch⸗polniſche Einigung in der Frage des Nieder⸗ 
laſſungsrechtes berichtet jetzt auch das offiziöſe W. T. B. folgendes: 

„Gegenüber Rauſcher hat nach ſeiner Rückkehr von del Ber⸗ 
liner Beſprechungen die Verhandlungen mit dem polniſchen Außen⸗ 
miniſter wieder aufgenommen. Das in den Niederlaſſungsverhand⸗ 
lungen bisher erreichte Ergebnis ſoll ſchriftlich niedergelegt werden. 
Die diplomatiſchen Verhandlungen in den übrigen noch offeſtehen⸗ 
Fragen werden nach der Rückkehr des Geſandten Rauſcher vom 
Urlaub, den er ſoeben angetreten hat, Mitte Auguſt wieder auf⸗ 
genommen werden. 

Erhebliche Beſſerung in der deutſchen Wanggoninduſtrie. 
Aus dem Geichäftsbericht der Hannoverſchen Waaggonjabrit 
A.⸗G. in Hannover⸗Linden geht hervor, daß jetzt auch der 
lange notleidende Waggonbau wieder beſtere Beſchäftigung 
hat. Die genannte Geſellſchaft, die früher ſaniert werden 
mußte, hat mit der Reichsbahn einen Vertrag abgeſchloſſen 
und auch ſonſt genügend Anfträge erhalten, um einen be⸗ 
friedigenden Auftragsbeſtand berichten zu können. Die Be⸗ 
ichäftigung der Belegſchaft iſt bis in das Jahr 1928 hinein 
geiichert. — Auch in anderen Teilen der Metallinduſtrie geht 
es weſentlich beſſer als vor wenigen Monaten. So mel⸗ 
den neuerdings die Kruppwerke in Eſſen einen anhaltend 
auten Geſchäftsgang. ů     
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EXILMebe eIl 
für unsere Leser, welche die -Danziger 
Volksstimme-/ direki bei der Post be- 
stellen, das Abonnement für den Hanat 
Hugust bei dem zuständigen Postamt ⁊u 
erneuern 
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Sbe-ererrerseses,s,,,, 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Berein „Vorwärts“. Montag, den 25. Juli, 
abends 6/2 Uhr: Badefahrt nach Bröſen. Laternen nicht ver⸗ 
geſſen. Die Fahrwarte. 

Spielgruppe der Soz. Arbeiterjugend. Montag, den 25. Juli 1927: 
Uebungsabend im Danziger Heim. Anfang 7 Uhr. 

Deuifcher Hotgarbeiterverband. Am Dienstag, dem 25. Juli, 
abends 6½ Uhr, findet im Lokale Steppuhn, Schidlitz, eine 

wichtige Mitgliederverſammlung ftatt. 

Sozlaliſtiſcher ainderbund gaſſpm Dienstag, 
Kinderfeſt in Venbrrbe. Treffpunkt um 77½ Uhr am ⸗„Großen 
Stein“, Verpflegung, Trinkbecher und 0,20 Gulden Fahrgeld 
für Hin⸗ und Rückfahrt mit dem Dampfer ſind mitzubringen. 
Auch die Eltern ſind herzlichſt eingeladen. Fahrpreiſe für Er⸗ 
wachſene 0,50 Gulden. Rüdſahrt erfolgt 6 Uhr nachmittags 
ab Heubude. 

Freie Simendeenreu Wialahi Dienstag den 26. Juli, 
7 Uhr abends, bei Kreſin. Vierteljahrsverſammlung. 

S. P. D. 6. Bezirt (Troyl). Mittwoch, den 27. Juli, abends 
7%½% Uhr, bei Claaßen: Mitgliederverſammlung: 1. Vortrag 
des Abg. Gen. Fooken; 2. Kaſſenbericht vom 2. Quartal: 
3. Verſchiedenes. 

Allgemeiner Gewerlſchaſtsbund der fFreien Stadt Danzig. Die Dele⸗ 
giertenverſammlung am Mitlwoch, dem 25. Juli, Jalt aus. 

Deutſcher Arbeiter⸗Schachbund, Kreis unii Die Vereinsvor⸗ 
ſitzenden werden hiermit dringend um die imiecdheng, der Teil⸗ 
nehmerliſten zum intern. Sportfeſt gebeten. Die Liſten ſind 
ſpäteſtens bis zum 25. Juli 1927 an den Kreisſchachwart, Gen. 
Rahn, einzuſenden. Die Kreisleitung. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend Danzig. Sämtliche Jugendgenoſſen 
beteiligen ſich an der Veranſtaltung in Ohra. Treffen 7 Uhr 
am Heumarkt. 

Arbeiterradſahrerbund „Solidarität“, Freiſtadtbezirk. Mäßßen 
. Trefſpunkt aller Sonntag Bräirksſterufahrt nach Neutei 

Ortsgruüppen mittags 12 Uhr auf dem Marktplatz dortſelbſt. 

den 25. Juli 1927: 

  

Veranwortlich für Politik i. V.: Fritz Weberz ſür Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Frih Weberz für Inſerate: 
Anton Fookenz ſämtlich in Oonih Druck und Verlag von 

J. Gehl & Co., Danzig. 

  

  

  

Amtliche Bekanntmachungen. 
Me Ausführung von Gleisarbeiten 

an der Verlängerung der Kaimauer am Kaiſer⸗ 
haſen wird hiermit ausgeſchrieben. Die Be⸗ 

  Pbpiocszrienien 
empl. zu Engrospreisen 

Heinrich Jacobsohn 

  

    
MÜ 

ur Aufwart. f. d. ganzen 
Tag kann ſich melden. 

Altſtädt. Graben 9. 

Gebrauchtes 

Ansgußbecken 
gut erhalten, zu kauf, geſ⸗ 

Anſtell 

waltsbür. 
  

  

Stelleugeſuche — 

17.J. alt, bisher im An⸗ 

Wer 
Röboldavld iet, 
bedarf keiner Frage 

Davids möhsigeschätt 
mit Kreditbewilligung ist 
das alteste und kulanteste 

  

Ehepaar ſucht v. ſof, od. 
ſpäter m.-Woh chfr. iger ig. Mann 

2. Jimm.-Wohnuug o als Bote tätig 0 

  

  

  

  
  

  

dingungen ſind Pfefferſtadt 38/35, Mittelgebäude. Ang. u. 2269 a. d. CExp.. Haypſche Schule. geweſen, ſucht Stellung]mit Küche. Ang. u. 
Sinmmer 14 Hehen Ecltuihmno von 2.650 Gulden — Suche eine erſtllaſſtge Wcbtrᷣen Art. 401 An⸗ paſtlagernd Gottswal in Danzig 
erhältlich. Eröffnung der Angebote am 9. Auguſt.— Telephonzellẽ Hausſchneiderin ed W il⸗ 0 erbet Suche Ierres vd. Jum Teil nur Breltgasse 22 
vorm. 10 Uhr, ebendort, Zimmer 45. Haarnisse zu lauſen geſucht. Ang.füreinige Tage. Ang.u —— „möbliertes Zimmer Damengarderuße 

Städtiſches Wofferbauamt. Ropnungerteher I 115. .D.Er.Dä .202..W. Erd. D.Wes00nüth ff 2566 V.v. J. Wißd ſchic angelerkigt von, 
Brul- Loptstalb SchunpenSuche Junger Mann ſucht Stel⸗ Erb. R Wöltsſi. a. 5./ G. an.   

2 2 
Meineen Hantueienstelanunn eine Rome 

a c h 8 t L Haarreinigungakamm z. kauf., elektr. v. Drehr.(zweimal in der Woche). tier. 
— Nisska Damajchte Zappot, Angeb. m. Preis u. 2258 

U [On Eapelte kssesde. L Apohelg. Iromenndenſtraßr 2. am die Exped. d. Volksſt. 
Merucn Leu atenn, 

‚ KVAilen. wo nichf Greiht Progerie 
findet nuch melner Rückkehr 

am Montag, dem 1. August 
vorm. 10 Uhr, Fleischergasse 7., statt 

Ixfträge und Reistellungen 
werden entgegengenommen. 

Siegyumuund Weinberg 

SegsubHer der 

  

iofort zu verkauſen. 

Achtung! 

Jnnkergasse Nr. 1 E 12 
alle. 

  

Starken, vierräderigen 

Hand⸗Kaſtenwagen 
Ruch, Erichsgang 3. 

  

Sümtl. jorilauf. ſow. gelj.   

  

  

  

Tarator und vereidigter, ö5ffentlich angeſtellter Atamp, Brritgaſe S9, 
Autlonator Buchhandlung. 

Danzig, Jopengalſe Nr. 12Kbäuminrer, 
Sofas, jelongues, 

auch Teilzublung. 
Scheibenrittergaſſe 5. 

  

Nußbrum-Betzgeſtelle, 
m. Matraße. bI. zu verl 
Hanſaplatz 4, 1 Tr., Iks. 

  

ſigche Lir 
Mandel E 1.20 
um Johannisg. 68 

    

mod. Form. lila, j. G. 30 
3 verla 

  

  

Keuer, jeidener 

mnfen. Ang. u. 1135       

  

  Suche eine Friſeuſe 

  

  

Iung als Bote od. Büſet⸗ 
Kaution vorhand. 

Angebote unter 2256 an 
d. Exped. d. Vollsſt. erb. 

Seeeeeeeeee 

Junge Frau ſucht 
zaſchſtellen. 

Ang. u. 2268 a. d. Exp. 

——1 
Tellw. möbl.Zimmer 
mit Küchenbenutzung, an 
Kinderloſes Ehevaar, vom 
l. 8. zu vermieten. Müller, 
Kolkowgaſſe 17, Hof, part. 

2 große Zimmer 
Ieer od. teilw. möbl. an 
Ehepaar ſof. zu vermiet. 
Altſt. Graben 11. 2, II2. 

SSSSSS 

Freundl. Schlaftele 
für Herrn frei 

1. Damm 19, 3 Tr. 

  

  

        

    
  

    

   

  

  

Jung. Ehepaar mit Kind 
ſucht 

möbliertes Zimmer 
m Küchenbenußung. Ang. 
U. 2264 a. d. Exp. d. „V. 

Ig. Ehepaar m. 2 Kind. 
ſucht ab 1. 8. zwangs⸗ 
wirtſchaftsfr. 1⸗ od. 2⸗3.“ 
Wohnung. Aug. unt. 1132 
a d. Exped. d. Volksſt. 

Ig. Ehepaar m. 2 Kind. 
jucht ab 1. S. leeres Zim⸗ 

    

Lange 
Eingang Johannisgaſſe. 

Damen⸗ und 
Kindergarderobe 

mang, Brücke 44/45, 
rücke 44/45, part., 

wird angefertigt, 
Kleider von 4 G. an. 
Hirſchgaſſe 9, 1, r. 

  

Waſchanſtalt 
Frauen lob. 

Tel. Dens ſße 8 
unbegaſſe 60. 

Maſchen und Plätten: 
Oberhemden 60, 

  

   

  

mer m. Küchenanteil eptl. 5 
Alleinkü eAug⸗ u. 1133] Kragen 15—25. 
a. d. Exp. d. Volksſt. erb. Damen⸗Mäntel, 

Laoſtüme, Kleider, Biuſen 
und Röcke werden gut⸗ 
ſitzend u. billig angefertigt 
Kähler, Ohra, Oſtbahn 10. 

  

Reporallren 
an Nähmaſchinen führe Jeine Plüttwäſche 
aus. Anabe, Haustor 3, 

am 4. Damm. 

Tiſchlerarbeiten 
führt aus A. Ploßzli, 

Prauſt, Würfelſtraße 10. 

  

  

  

wird ſaub. gewaſchen, im 
Frei. getrocknet u. geplätt. 

Nammbau 17, part. 

4-6000 Gulden 
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gut erhalten (Brennabor) Ount erh. Schreiht m. Auſ⸗ — Uiie des Schoffenden Herzi Für Derrn werd. billigſt aufgearbeit. Ang. u. 2265 a. 5. Exp. 
binig a verkanfen Meüſt Scabl. ddreſfsden bben iedeilia 3 dert. In ber Hagle. du, Rhen Fanggarten 40750,. Diegrobe Beletbiann9idi Grenadiergaſſe 52,—2, l. m Woost n. 12 — Krieger, Samigaffe 6/8. er iknt Er 5 51 die Leut: Schlafſtelle Vof, Türe h, 1, r. i 0 Fran 85 „Ken., Micban. 

Gnt erhattener 1 2. u h. Dam.⸗⸗ 10 Wedeil K Abonnfere noch heutt! irei Jobannisgaſſe 15, 3. Ihre Uhr zugefüͤgt habe, nehme ich 

PEEEEKET D üS 
(Ereunador) zupemarfen3 G. In verl. Baumgart.Baumsbachalee II, part. Der Wahse reb- de, eiuskese Wüssten Schlafteuns,, Wiii Febtte, uhrmacher Tiegendof 
Ohra, a. d. Oftbahn 9, Waſte 34, 3. Firßens. Sert, ile aea bene Ea, Zenvzi, nur 40 P. Lin igee, r14. 1 .es Longgarten 113 —＋..——...— 

Setten, E Zeibeembelen edter h. Tr. r. Sangg ü 
Srertaæpyng, 9r. SWaf- 38 6. 0 Derkanlf. Laf, Seüb-‚ Al.-Hertaltr.12- 1 —.— Iure Aufnchmen ffi 

Gnt erhaktener — Dyrtcherceſße m. Pl. Friedensſteg 10, 3, rechts. Möoöbl. Schlafflelle entwickelt druckt u. ver⸗ ö 

En —ů———6 2 P1.. — zu — Ser arFog — 72, Gewertichaftlich⸗Henoſſen⸗ 
wit Berdeck 27 Grſden, Sermt2 3 Mieter rau Lenz. Boteßengalfe, 22, chaftliche Verſcchexungs⸗ 

15 D5 Allm Photohandlung. ůj ́— ' —— e iee 
—— Whnr, Epient u 8 möglichft mnverheinatst. 42 S887 Waſig eh. fund chiach Mänkerarbeiten aan rie 

ů Kleiderichrr. iegel u. a. Eier 2 0 lteh., fin ů 5 G ũ ibe ů r 
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Neuer voluiſcher Uebergriff gegenüber Danzig 

Mißbrauch des Hafenpoſtamts. 
Lant Mitteilung, des volniſchen Poſtamtsblattes in 

Warſchau hat das Miniſterium für Poſt und Telegraphie mit der Geſellſchaft „Poſtbuchbandlungen Lo““ einen Vertkrag ab⸗ 
geſchloſſen, der folgenoͤermaßen lautet: 

„LJ. um die polniſche Kultur und deu polniſchen Staats⸗ gebankon auszubreiten, hat das Miniſterium für P. u. & der Geſellichaft „Poſt⸗Buchhandlungen Lot, Geſellſchaft mit be⸗ 
jchränkter Haftpflicht“ in Warſchau die Konzeſſion erteilt, in 
den Gebäuden, Lokalen der Poſtanſtalten und der Pyst⸗ und 
Tele«-—-Lenbehörden, ſowie auf dem der Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenverwaltung gehörenden Gelände, ſerner in Gebänden, 
Lokalen, Grundſtücken, die für Poſt⸗, Telegraphen⸗, Radio⸗ 
telegraphen⸗ und Fernivrechzmecke Kexrachtet oder gemietet 
ſind, Verkaufsſtellen, insbeſondere Kioske bzw. Abteklungen 
mit Schalterfenſtern, Tiſchen, Schrünken, Auslageſchränken, 
Schränken mit Glastüren, Automaten uiw. einzurichten, um 
den Verkauf und die Verleihung von Büchern, Zeitſchriften. 
Zeitungen und Druckſachen, ſowie den Verkauf anderer 
Artikel — die in dem Nachweis, der dieſer Konzeſſion bei⸗ 
liegt, enthalten ſind — zu organiſieren und zu betreiben pp. 

8 2. Die Konzeſſion erſtreckt ſich auf alle Poſt⸗ und Tele⸗ 
araphen⸗, Radiotelegraphen⸗ und Fernſprechanſtalten, die auf 
Bolniſchem Gebiet und auf dem Gebiet der Freien Stadt 
Danzie ſich befinden. 

Das Miniſterium f. R. u. T. liefert dem Vorſtaud der 
Geſellſchaft „Lot“ genane Angaven und Jformationen, damit 
beurteilt werden kann, welche Anſtalten (Gebände, Lokale, 
Gelände) ſich zur Errichtung von Verkaufsſtellen uſw. 
eignen. pp.“ 

Dieſer Vertrag der polniſchen Poſtverwallung bedeutet eine 
Ueberſchreitung der Beſugniſſe der polniſchen Regierung zu 
Propagandazwecken. Abgeſehen davon, daß durch die Faffung 
des Vertrages der Eindruck erweckt wird, als ob die polniſche 
Regierung auf die Danziger Poſt irgend einen beſtimmenden 
Einfluß habe, obgleich die Anordnung nur für das polniſche 
Hafenpoſtamt in Danzig gemeint ſein lann, liegt auch in die⸗ 
ſem Fall ein Rechtsbruch vor. Die Vertragsbeſtimmungen 
zwiſchen Danzig und Polen laſſen eindeutig erkennen, daß das 
polniſche Hafenpoſtamt ausſchließlich Verlehrszwecken dienen 
darf, nicht polniſcher „Kultur⸗ und Staatspropaganda. 

Der Abſchluß der Sournaliſten⸗Tagung. 
Die Deutſch⸗Nordiſche Preſſetonferenz hat geſtern mit 

einem Ausflug nach Zoppot ihr Ende erreicht. Heute, mor⸗ 
gens 9 Uhr, ſind die ausländiſchen Teilnebmer mit Auto⸗ 
buſſen nach Marienbura gefahren, wo eine Beſichtiaung der 
Burg ſtattfinden wird. Hierauf ſind die Journaliſten Gäſte 
des Marienburger Magiſtrats. Im Anſchluß daran findet 
noch ein Ausflug nach Marienwerder ſtatt. Die meiſten 
Teilnehmer treten ſodann bereits heute abend von Marien⸗ 
burg aus ihre Abreiſe an, während der andere Teil noch 
einmal nach Danzig zurücktehrt und am Mittwoch mit dem 
Dampfer heimwärts fährt. 

Die Vormittagstagung am Sonnabend. die wiederum im 
Volkstag ſtattfand, beſchäftigte ſich in der Hauptſache mit der 
Frage der Weiterbildung des ſournaliſtiſchen Nachwuchſes. 
Es wurden einige Beſchlüſſe geſaßt, deren Ausführung den 
einzelnen Laudesverbänden empfohlen wurde. Ferner 
wurde die Frage der Schirdsgerichte der Preſſe von ver⸗ 
ſchiedenen Rednern geſtreift. 

Mittaas um 1 Uhr begaben ſich die Kongreßteilnehmer zu 
einer Beſichtigung nach der Danziger Werft, wo ſie einige 
Stunden verweilten. Im Anſchluß daran warrn die Herren 
zu einem Frühſtück Gäſte der Direktion der Danziger Werft. 
Generaldirektor Profeſſor Noé bielt hier eine Anſprache, in 
der er ſeiner Freude über den Vefſuch der ausländiſchen 
Gäſte lebhaften Ausdruck gab. Die Preſſe ſei, ſo führte er 
aus, der beſte und natürlichſte Bundesgenoſſe auſwärts 
ſtrebenden Witrſchaft, die heute ſchwer zu kämpfen habe. 
Europa könne nur dann geſunden, wenn die Wirtſchaſt in 
den einzelnen Ländern wieder aufblüht, ferner aber auch, 
wenn die einzelnen Völker in ihrer Aufbauarbeit in beſtem 
Einverſtändnis zufſammenarbeiten. Es müſfe eine Atmofphäre 
des Vertrauens und der Verſtändiaung geſchaffen werden. 
Die Bedeutung der Preife zur Unterſtützung dieſer Arbeit 
könne gar nicht hoch genug eingeſchätzt werden. — Die aus⸗ 

wärtigen Gäſte ließen durch ihre Redner ſodann ihren Dank 
ausſprechen und dem Gedeihen der Danziger Werft die 
beſten Wünſche darbringen. 

Am Nachmittag weilten die Journaliſten im Hauſe des 
deutichen Generalkonſuls Freiherru v. Thermann. 

Am Sonnabendabend veranſtaltete der Reichsverband 
der Deutſchen Preſſe ein Eſſen im Weißen Saale des Dan⸗ 
ziger Hofes. Direktor Richter⸗Berlin hieß die Gäſte 
willkommen. Er gab dem Wunſche Ausdruck— daß die Au⸗ 
regungen, die die Danzinger Taguna gebracht bätteu, auf 
fruchtbaren Boden fallen mögen. Ferner ſprach er die Hoff⸗ 
nung aus, daß die answärtigen Journaltiten das Streben 
Danzias nach der Selbſtändigkeit und Freiheit veritehen 
werden. — Als Redner des Senats ſprach Senator Dr. 
Strunk, der die nordiſchen Journaliſten bat, werdend für 
die Danziger Techniſche Hochſchule zu wirken, die für die 
Aufnahme von Stydenten aus den baltiſchen Ländern 
prädeſtiniert ſei. — Redalteur FSörgenſen vom „Sozial⸗ 
demokraten“. Kopenhagen, ſprach namens der ausländiſchen 
Gäſte und brachte ein Hoch auf das Deutſchtum aus. —— 

Am geſtrigen Sonntag unternahmen die Konareßteil⸗ 
nehmer einen Ausflug mit dem Dampier „Joppot“ der 
Weichſel A.⸗G. nach Zoppot, wo ſie Gäſte der Kaſino⸗Be⸗ 
triebsgeſellſchaft waren. In dem ucuen Kaſinohotel wurden 
ſie von dem Oberbürgermeiſter Dr. Laue begrüßt. Der 
Redner ſprach ſodann über die Beſtrebungen Zoppots nach 
ſeiner Stellung als Weltbad. Redakteur v. Wilvert dankte 
für die gute Auſnahme. — Nach 'as kand ein Empfaug 
beim däniſchen Generalkonſul ſtatt. Ter Abend wurde zu 

einem Beſuch der Waldover benutzt. 

  

   

  

  

Schiffsübernahme auf der Danziger Werſft. Im Laufe 
dieſer Woche erfolgt die Uebernahme des zweiten. auf der 
Danziger Werft für die polniſche Regierung erbauten See⸗ 
dampfers „Gdynia“. Dieſes Schiff weiſt ben aleichen 
Rauminbalt wie das Schweſterſchiff „Gdanik“ auf, und iſt 
für weitere Reiſen beſtimmt. ů‚ 

Der Beſuch der Städtiſchen Bäder. Die Städtiſchen Läder 

harten geſtern folgende Befucherzahlen aufzuweiſen: Bröſen 

1530, Heubude 1320, Glettkau 1236, Die Temperaturen Kaibußde⸗ 

eute in Bröſen: ſer 18, Luft 18 Grad, in Heubude: W. 
alier 19, Luft 20 Grob, in Gletttau: Waſſer 18, Luft 19 Grad. 

Seit in den letzten Jahren aut der großen herrlich ge⸗ 
logenen Jpppoter Freilichtbühne allſommerlich ausſchließlich 
Richard Wagner geſpielt wird, gibt es ſo etwas wie ein Problem der Waldoper, deren Regiſſeur Hermann Merz 
ſich mit allen Kräften, mit einer nubeirrbaren ideellen Ver⸗ 
biſſenheit für die Errichtung und den weiteren Ausban elner Art von „nordiſchem Bayreuth“ eintetzt. Keine Warnung, 
kein Einwand, keine milde oder ſcharfe kritiſche Stimme kann 
ihn von dieſem Wege abbringen, der doch, ſagen wir es ein⸗ 
mal klar und eindeutig — ein falſcher iſt, ein ſalſcher 
ſein muß. Waoner, der geniale Komplizierte, der eber⸗ 
pathetiſche, der große Raffluierte, der feinem ganzen künſt⸗ 
leriſchen Weſen nach abſolut lin⸗Naive und das in 
ſeiner reinen Form doch primitive Naturtheater, 
wirkend durch ſtille Reize und ſinnfällig einfache Natürlich⸗ 
leit, nein, es paßt nicht zuſammen, es führt letzien Endes 
zu einer einzigen Stilwidrigkeit, einem oft unerträg⸗ 
lichen, oſt die Komik ſtreifenden Antagonismusb. Wagners 
Götter, Helden und Heroinen durch einen richtigen Wald 
ſchreiten zu ſehen, berührt nicht gerade ſympathiſch, vor 
allem aber ſtillos ... Wer das nicht inſtinktiv fühlt und 
ſieht, dem kann man es allerdings ſchwerlich plauſibel machen. 
Verſchärſend im beſonderen komt.n: hinzu, daß die Wagnerſche 
Landſchaft, die des jedenfalls, zumeiſt eine 

   

    

  

„Minges“ 
heroiſche ſſt. die auf dem Hoppoter Spfelraum zur Ver⸗ 
fügung jedoch durchaus idylliſch geartet iſt, wodurch eine 

*. 
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MPuung. 

Proſeſſor von Schillings dirigiert. 
adäquate naturhafte Verwixklichung der Waguerſchen Szeue 
vereitelt wird. Wagners Werk, nichts kann dieſe Feſtſtellung 
erſchüttern, iſt unlösbar an das geſchloſſene IJlluſivus⸗ 
theater gebunden, für das es geſchaffen wurde, es in die 
Natur verpflanzen, hetitt ſeinen innerſten Charakter ver⸗ 
kennen und ihm Gewalt antun. 

Und nicht nur ihm, ſondern zwangsweiſe auch dem 
Naturtheater! Denn jetzt drauga in begreiflicher Kon⸗ 
ſeauenz die Technik in die friedliche Waldſzenerie ein, 
modelte und fälſchte ihr Geſicht, verſchminkte es ſozuſagen, 
raubte ihm ein gut Teil ſelner Urſprünglichelt und Jugend, 
mit falſchen Felien und falſchen Flüſſen, mit falſchen Nebeln 
und falſchen Waſſerdünſten, mit falſchen Steinblöcken und 
erſtorbenen Tanneubäumen, mit ſalſchem Licht und falſchem 
Grün. Die Natur iſt nur mehr ein Stimmungs⸗Requiſit 
neben vielen andern, ein rieſiges Theater ohne Dach iſt im 
Walde entſtanden, noch immer, zugegebenermaßen, in einigen 
Partien ſtarke und einmalige Eindrücke voll tiefer Be⸗ 
zauberung ausſtrahlend, aber im ganzen ein ſenſations⸗ 
betonter Zwitter 

Die „Sötterdümmerung“ im Rundfunk. 
Die künſtleriſche Leilung des Danziger und Königsberger Sen⸗ 

ders hat. wie ſchon bekanni, im Verein mit der Zoppoter Feſt⸗ 
ſpietleitung, beichloſſen, die Aufführung der „Götterdämme⸗ 
rung“ dürch den Rundfunl zu verbreiten. Der Uebertragung geht 
am Freitag, dem 2. Juli, ein Einführungsvortrag durch den 
künſtl'rijchen Leiter der aldoper, Hermann Merz, voran. Um 
aber den Rundfunkhörern einen vollen Genuß dieſes Muſikdramas 
zu ſichern, wird das Werk in zwei Abſchnitten zur Durchgabe 
gelangen. Nach Rüdſprache mi, Herrn Proſeſſor Dr, von Schil⸗ 
lings und Herrn Oberregiſſeur Merz und Fühlungnahme mit der 
Mujſikpreſſe iſt die Leitung zu dem Entſchluß gekommen, am 
Sonntag, dem 31. Juli, 19 Uhr, den erſten Teil der 
Oper zu ſenden, und zwar bis zum Ende des erſten Aktes. 
(19—21 Uhr.) * 

Hierauf folgen als Ausklang vermittelnde Wort durch Herrn 
Hugo Socnik. 

Der zweite Teil der Uebertragung der „Götterdämmerung“ 
(2. und 3. Akt) findet am Dienstag, dem 2. Auguſt. 21 Uhr, 
ſtatt. öů 

Dem zweiten Teil gehen wiederum vermittelnde und über⸗ 
leitende Worte des Herrn Hugo Socnik voran. ů 

  

Tötlicher Ausgang einer Meſferſtecherei. 
Nach dem Beſuch eines Lokals in Altſchottland begaben 

ſich der Arbeiter Ludwig Lietz aus Danzig, Baun gartſche 
Gaſſe 22 a, und der Arbeiter J. aus Ohühra auf den Heimweg 
und wurden dabei von den Arbeitern B. und F. überholt. 
Es kam zu Tätlichkeiten. Lietz loll dann das Meſſer gezogen 
haben, das ihm B. entwandt Und dann dem Lietz damit zwei 
Stiche in den Bauch verſetzte. Der Geſtochene iſt verblutet 
und wurde in der Nähe der katholiſchen Kirche in Stadt⸗ 
gebiet tot. aufgefunden. 

Unſer Wetterbericht. 
orherſage: Wolkig. Mäßige, zeilweiſe auffriſchende weſt⸗ 

lich: Binde. Lengeraimren unperändert. Maximum 2288 und 28,9 

krad; Minimum 14.1 und 14.0 Grad. Uhn Münt 

Windwarnung von heute morgen 10.40 Uhr: nimum 
über Mitnerandinavien, oitwärts ziehend. bringt, Gefahr zeitweiſe 

ſtark auffriſchender weſtlicher bis nordweſtlicher Winde. Signal: Ball. 

Seewaſſertemperatur: Heubude 19 Grad, Bröſen 

18 Grad, Glettkau 17 Grad und Zoppot 17 Grad. 

      

    
  

  

Die „Götterdämmerung“ in Zoppot. 
Die Premiêre. — Das Problem der Waldoper. — Los von Wagner! 

Dieſen unbefriedigenden Doppeleindruck, wenig zage 
Zuſtimmung, ſehr viel unbedingte Abwehr, binterließ 
auch wieder die „Götterdämmerung“, das koſt⸗ 
bare Schlußglied des Nibelungenringes, ob ſeiner un⸗ 
endlich vielfältigen motiviſchen Fetnarbeit, ſeiner ſubliten 
Orcheſtrierung und mannigfachen unvergünglichen Schön⸗ 
heiten der Inſptration ein muſikaliſches Wunderwerk, 
utelleicht das edelſte des ganzen „Ringes“. Wäre der 
Text bloß nicht derart böſe geſpreizt und geſucht 
»dunkel“! Im Szeniſchen hatte ich dermann Merz 
mit wechſelndem Regieglück betätigt, und was hier 
gänzlich mißlang, mußzte (wörtlich:) natur gemäß 
mißlingen. Beiſpielsweiſe das Nornenvorſpiel, für das 
„Nacht“ vorgeſchrieben iſt, mußte, bei Tageshelle um 7 Uhr 
gegeben, ſcheitern (Morgenſterns „Tagnachtlampe, die, wenn 
angezündet, ſeloſt den hellſten Tag in Nacht verwandelt“, 
iſt leider noch nicht erfunden, die Waldoper wäre die erſte 
Abnehmerin!), abgeſehen davon, da ßdas „Tauziehen“ der 
Nornen ſtets zum Lächeln reizt. Auch das Rheinufer erſchien 
geographiſch und laudſchaftlich ſehr, problematiſch, wenig 
glaubhaft, die maſſive Anlage der Gibichungenhalle an der 
linken Seite dagegen — Merz hatte die 1. Szene des 1. Aktes 
ebenfalls ins Freie verlegt — recht glücklich. Am reiz⸗ 
vollſten und beſten gelungen wirkten die großen Maſſen⸗ 
auftritte, das dramatiſch belebte Hin und Her der Mannen 
in der berrlichen Morgenſzene des 2. Aktes, das Jagdbild, 
wo man der richtig verſtandenen Wald bühne wieder ein⸗ 
mal nahe war, dor Todeßzug mit Stegfrieds Leiche, der aller⸗ 
dings eine kräftigere Akzentuierung des Kernpunktes, des 
loten Heldenkörpers nämlich, vertragen hätte. Die neckiſch 
daherhlpfenden Mägdelein beim., Hochzeitsfinale würden 
beſfer vermieden worden ſein, und die Brandapotheoſe am 
Schluß, an ſich gegenſtänblich ſehr geſchickt arrangiert, hatte 
eben für mein Empfinden zu viel deſſen, was der wahren 
Naturbühne nicht frommt, von dem verblüffenden Trick des 
Hauscinſturzes bis zu dem kitſchigen Talmileuchten des 
Ringes in den Händen der Rhelntöchter.. 

Alles Lob aber auf Max v. Schillings, dem treuen 
Hitter dieſer Wagnerfeſtſpielel Er brachte das 110 Mann 
zählende Orcheſter, wenigſtens für die akuſtiſch begünſtigten 
Plätze, wundervoll zum Klingen, rhythmiſch klar und präzife, 
vorbildlich dynamiſch ausgewogen, die Steigerungen mit⸗ 
reißend herausgearbeitet, eine ſouverän vertiefte, kluge 
Leiſtung. An ben Konzertmeiſterpulten ſaßen wieber als 
ſpürbare Helfer Georg Kuieſtäßt und Rudolf Deman 
von der Verliner Staatsoper. Die NRieſenchöre aus 
Dilettanten, geführt von den Opernſängern Begemann, 
Lubdewigs, Schwarz und Sandhop, ertönten in 
Rückſicht auf die erſchwerenden Umſtände gut diſziplintert. 
Geſanglich überragend die Brünuhilde von Krida Leider, 
deren aroßes, warmes Organ von echt hochdramatliſcher 
Färbung ſich mit einer edlen darſtelleriſchen Haltung zu einer 
bewunderungswürdigen Einheit verband, und Emanuel 
Liſts Hagen: der friſchen Urgewalt und ſtrömenden Fülle 
dieſes Baßes wie dem golemhaften Ungetüm von Figur 
konnte ſich niemand entziehen. Leicht enktäuſchend Erik 
Enderlein als Siegfried, eine ſchöne, geſchmackvoll be⸗ 
handelte Tenorſtimme, nur ohne rechten heldiſchen Glanz, die 
Gutrune der Gertrud Geyersbach, matt und dem 
Raum nicht gewachſen, Marx Roths Günther, deſſen ein 
wenig kehliger Bariton bei trefflicher Ausſprache heſtig 
indiszvonlert ſchlen. Ein famoſes Kabinettſtlick bot Deſider 
Zador mit ſeinem Alberich, erfreulich die Waltrante von 
Frau Arudt⸗Ober. Das Nornen⸗ und das Rheintöchter⸗ 
terzett wurde von den Damen Arndt⸗Ober, Emma 
Baſſth und Gertrud Bindernagel in beſter Ein⸗ 
tracht geſungen. 

Leider ſpielte der Regen, mitten als die Götterdämme⸗ 
rung in ſchönſtem Schwunge war, unprogrammäßig mit, ſo 
daß eine kurze Unterbrechung eintreten mußte. Der Beifall 
des tauſendköpfigen Publikums rief mit den Soliſten auch 
Sihme. eur Merz und Proſeſſor v. Schillings auf die 

ühne. 

„Das Fazit aber für die Zoppoter Waldoper lautet ein⸗ 
dringlicher denn je: Los von Wagner! 

Kurt Reinhold. 

—ͤü——ä—: x——— ——— 

Dreifacher Abſturz auf dem Hagelsberg. 
Der Spaziergang nach einer ſtudentiſchen Feier. 

Freilag abend halten Studenten auf dem Seten eine Feier, 
nach deren Abſchluß ein Rundgaug auf den Wällen des Hagels⸗ 
berges ſſemacht wurde. Der Stüdienrat Arbeiter aus Breslau, 
ur Zeit in Danzig, und die Sludenten Gerhard Wilke und 

Heintich Behrig ſtürzten dabei neben der uſtttin, die 
Böſchung herab in einen Graben. Der Studienrat erlitt hierbei 
einen Schädelbruch und einen Bruch des Wüa Oberſchentels, 
Behrig 500 ſich eine Bruſtquetſchung zu, Wilke hat eine Ver⸗ 
letzung des linten Knies erhalten. Die Verunglückten fanden Auf⸗ 
nahme im Städtiſchen Krankenhaufe. 

Am Bröſener Strande ertrunken iſt ein Sohn 
meiſters Guttzeit aus Langfuhr, Taubenweg 7. 
hing ſich in ziemlicher Entfernung vom Strande an ein Paddelboot: 
die Inſaſſen des Bootes wollten fedoch davon nichts wiſſen, brachten 
den Jungen vom Boot weg und ſuhren davon. Der Junge iſt dann 
ertrunken ohne das ſeine Aidahchrigev, die am Strande 
lagerten, etwas merkten. Erſt nach öreiviertel Stunben be⸗ 
merkten die Eltern das Fehlen ihrek Sohnes. Nach ben 
Angaben einer Schweſter des Ertrunkenen ſoll der Führer 
des Paddelbootes den Ertrunkenen mit dem Ruder auf den 
Kopf geſchlagen haben. Zur Zeit wird nach dem rückſichts⸗ 
loſen Rusderer eifrig gefahndet. 

Nüchtlicher Ueberſall. An der Fähre Weichſelmünde wurde der 
Arbeite, Lert Neumann von einem betrunlenen Mann angefallen 
und mit einem Stock geſchlagen. Der Ueberſallene wurde mit einem 
Bruch des Naſenbeines und des Unterarmes in das Kranken⸗ 
haus gebracht. ů E 

Lucwig Bormann & 00. 
Baumaterialien-Handlung 

Lamig, Langgarter Wall 41. Tel. 284 19 n. 234 19 
liefern preiswert in jeder Menge 26602 

des Schneider⸗ 
Der Junge 

        
      
            

Mauersteine Schlemmkreĩide 
Portland-Zement Rohrgewebe 
Kalk, Gips Schamottsteine usw-    

  

 



    

  

    
Der polniſche Stuctsprüftbent in Gbdingen. 

Der polniſche Staatspräſident wird am 2. Auguſt auf zwei 

Tage nach Gdingen kommen, um damt ſeinen Urlaub in Hela 

zu verleben. Der Gaſt kommt von Brombera, wird in Dirſchan 
ſelerlich empfangen, um dann unter UAmgehung des Freiſtaates 
nach Gdingen zu fahren. 

Vier Tobesopfer einer Schrapnellexploſion. 
In dem Dorſe Cioho bei Neumarkt (Pommerellen) explo⸗ 

vierte plöblich ein Schrappnell, das ein früherer Beramann nach 

Artillerleſchieübungen geſunden und ins Dorf mitgebracht 

haite. Vier Perſonen wurden getötet und fünf verwundet. 

  

  

Schwere Unwetter in Schleſien. 
In der Gegend von Trachenbers ſind neuerdings ſchwere 

Unwetter niedergegaugen, von denen beſonders die Bartſch⸗ 

niederung betroffen wurde. Trachenberg ſelbſt und ſeine 

nächſte Unigebung ſind ſchwer heimgeſucht Es ſiel⸗ dichter 

Hallelſchlag nieder, von ſtarkem Gey itter begleitet. Auf den 

Chauſſeen wurden faſt ſämtliche Bäuene umgeknickt und zahl⸗ 

reiche Obſtbäume wurden cutwurzelt Ein Wirbelſturm hat 

einen mit Vaumatctial beladeren Wagen ſamt Pferd und 

Fahrer in den Straßengraben geworſen. Alle Telephonmaſten 

ſind zerbrochen, ſo daß die Fernleitungen ſchwer gelitten haben. 

In CTrachenberg hal der Sturm die Maner eines Sägewertes 

umgeriſſen, Dächer abgehoben und Scheunentore durch die Luft 
getragen. Die niedergegangenen großen Waſſermengen haben 

das ſchon beſtehende Hochwaſſer noch verſtärkt, ſo daß die ganze 

Umgebung wiederun unter Waſſer ſteht Alle Hoffnungen 

auf die Ernte ſind zerſchlagen. ů 
Auf der Heimfahrt von einem Kriegerfeſt in Nimptſch gingen 

die Pſerde eincs mit zahlreichen Teilnehmern des Feſtes be⸗ 

ſchten Wagen während eines Gewitters durch, wobei der 

Wagen in den Straßengraben geſchleudert wurde. Sechs Per⸗ 
ſonen wurden ſchwer verletzt. 

  

Grandenz. Noch immer Banäarbeiterſtreik. 
Vor einigen Tagen ſand hier im Hotel „Zum goldenen 
Löwen“ eine Sitzung des Arbeitgeberverbandes ſtatt, zu der 
auch Vertreter der Arbeituehmer zugezogen waren. Zu 
einer Einigung in der Streikangelegenheit iſt es nicht ge⸗ 
klommen. Die Bauarbeiten ruhen uoch. In Bromberg da⸗ 
gegen iſt der Ausſtand dͤer Maurer bereits beendigt. 

Bromberg. Schwierige Verhaftung. Auf dem 
Bahnhof ſollte die 44jährige Anna Dymitruk aus Lodz wegen 
Schmiggelns und Taſchendiebſtahls im D⸗Zug Danzi6— 
Warſchau verhaftet werden. Ihrer Verhaftung ſetzte die 
Fran jedoch heftigen Widerſtand enigegen. indem ſie verſuchte, 
den Beamten zu entwaffnen. Schließlich wurde ſie jedoch über⸗ 
wältigt und abgeführt. Ihr Helfershelſer, der 34jährige Sta⸗ 
nislaus Podgorſki aus Warſchau, ebenfalls ein bekannter 
Taſchendieb, wollte die Flucht ergreifen, als er den Beamten 
ſah. wurde jedoch daran verhindert und ebenfalls verhaftet 

Braunsberg. Ein Kind im Walde verirrt. Der 
Der Kutſcher Staſchinſki aus Kurwien begab ſich mit dem 
Fuhrwerk unter Mitnahme ſeiner beiden kleinen Kinder im 
Alter von zwei und fünf Jahren zur Heuernte auf das Feld. 
Während ſich die Eltern auf dem Felde beſchäſtigten, entſernte 
ſich das ältere Kind vom Wagen ganz allein in den nahen 
Wald, ohne daß die Eltern dieſes gewahrten, und verſchwanv. 
Trotz milhevollen Suchens in der Forſt nach dem Kinde waren 
die Nachforſchungen ohne Erſolg. Erſt Heſthn Mittag gelangte 
die Rachricht, daß das Kind bei einem Beſitzer in Eichenwalde 
ſichringefunden hatte, zu den Eltern. Das Kind war 24 Stun⸗ 
den in der Forſt herumgeirrt. 

Ortelsburg. Bei der Lebensrettungeines Kin⸗ 
des verunglückt. Wildgewordene Pferde raſten mit 
Fuhrwert durch die Straße der Ortſchaft Haaſenbera. Ein 
kleines Kind wäre unfehlbar zu Tode gelommen, wenn nicht 
die Beſitzerfran Lucka ſich mutig den Pferden entgegengeworfen 
hätte und ihnen in die Zügel geſallen wäre. Leider wurde 
die Retterin mitgeſchleiſt und erlitt ſchwere Verletzungen am 
Kopf. Arm und Oberſchenkel. 

Guttſtadt. Eine unglaubliche Roheit beging der 
Tiſchlergeſelle G. Er goß ſeinem Mitgeſellen Glaſer im Ver⸗ 
lanfe eines geringſügigen Streites das faſt kochende Waſſer des 
Leimbades ins Geſicht. Der junge Mann erlitt ſchreckliche 

  

Brandwunden im Geſicht und en den Händen und mußte fofort 
ins Krankenhaus gebracht werden. 

Königsberg. Kindesleiche im Gepäckraum.« Einc 

Kindeslaſche ſüt von dem dienſttuenden Beainten be der Gebäck⸗ 
gefunden worden., bewahrungsſtelle des Samlandbahnhoi be 

Vie Leie he Wntin Heitungshabie Giet. in einemt Schüh⸗ 

karton verpackt und wurde als Gepäck aufgegeben. 

   Warſchau. Eine Exploſln mtkt zwei Tadesopfern er⸗ 
eignete 605 am Sonnased f05 er Miuerwerggß erl in der 
Kwochmalnaſtraße 6. Eß erplößferten gus bishér nöchß micht 
eſtgeſtellter Urſache, verſchiebene Chemikalien, dic das ganze 

Elboelchvß des Gebäuves in Btand ſteckte. Nach dem Lolali⸗ 

ſicren des Brandes durch die Feuerwehr fand man die ver⸗ 

kohlten Leichen des Fabritbeſitzers Alexander Soldat und ſeiner 

vor zwei Monaten geheirateten Ehefrau Irene. 

  

Einen Geſangenenaufſeher mit Familie ermorbet. 
MWit 10 000 Schlling geſtüchtet. 

Wie aus Raanbs in Oeſterreich gemeldet wird. hat Sonnabend 

nachmittag im Gebäude des dortißen Bezirksgerichts der Wuunh Ler 

Hiljsarbeiter Johann Saurade, aus Bosnien gebürtig und nach der 

Tſchecheſlowalei zuſtändig, der ſich wegen Notaucht und Einbruchs⸗ 

diebftahis in Haſt beſand, den Gejange renauffeher, deſſen Frau 

und zwei Kinder ermordet und iſt fllichtig geworden. Der Mörder 

hat aus dem Beſitz des Sees Certchls beit der auch die Stelle 

rincs Vollſtreckungsorſans Gerichts bekleidet, einen Betrag 

von 10 000 Schilling geraubt. Nach dem Raubmord hat er noch 
einen Notzuchtalt in Großau verlibt. 

  

Iugauſammenſtoh in Württemberg. 
21 Verletztc. 

Die Reichsbahndirektion Stuttaart teilt mit: Am Sonn⸗ 
abend, dem 23. Juli, um 15 Uhr iſt auf der Station Möſſingen 

der Perſonenzug 1024 Sigmaringen— Fübingen bei der Ein⸗ 

ßahrt in den Bahnhof auf einen dort ſtebenden Güterzug 

aufgefahren. Einundzwanzig Perjonen wurden verletzt, 
darunter eine erheblich. 

  

  

Großer Zuwelendiebſtahl in Berlin. 
Ueber 60 000 Mark verſchwunden. 

Freitag nachmittag erſchien in einem der großen Inwelier⸗ 

geichäfte im Zentrum der; Stadt ein elegantes Paar und 
lien ſich verſchiedene Schmuͤckſtücke vorlegen. Nach ihrem 
Weggange entdeckte man, dan ans dem Schaufenſter ein 

Samtſtänder mit nenn aroßen Brillantringen von 2 bis 
12 Karat im Werte von über 60 hο⁵Mart verichwunden war. 
Von den Dieben feblt jede Spur. 

  

Mit der Bierflaſche zu Voden geſchlagen. 
Ueberfall auf einen Poliacibcamten. 

Auf der Kraftſtation der weſtlichen Kleinbahn in Herten 
wurde ein Polizeibeamter von mehreren Raufbolden ange⸗ 
griffen und mit ciner Bierflaſche zun Voden geſchlagen, ſo daß 
er beſinnungslos licgen blieb. Als er mieder zu ſich ge⸗ 
kommen war, zog er ſeine Dienſtpiſtole. ſchon auf einen Berg⸗ 
mann und tötete ihn. Der Polizeibeamte mußte ſchwer ver⸗ 
letzt dem Krankenhaus zugeführt widen Es handelt ſich um 
einen Racheakt. 

   
  

   

Schießerei eines Liebestollen. 
Aus dem Feuſter geſornungen. 

Ein Wäthter in Reinickendorf bei Berlin, der bei der 
Werbung um ein Mädchen anf den Widerſtand der Mutter 
dieſes Mädchens traf, drana in der Nacht zu Sonntag in das 
Schlafzimmer der alten Dame ein, ichoß in wilder Weiſe mit 
etnem Revolver um ſich und traf die Fran in die linke Bruſt⸗ 
ſeite. Dieſe verſuchte ihm die Waffe zu entreißen. Die 
Tochter lief auf die Straße und rief um Hilfe. Der Ein⸗ 
dringling ſprana aus einem Fenſter auf den Hof, wo er 
ſchwer verletzt liegen blieb. Er wurde als Polizeigeſangener 
nach dem Staatskrankenhans gebracht. Die veriwundete 
Fran wurde ebenfalls dem Krankenhaus zugeführt. 

  

   

  

ů — „ — 

Kuffebenerregender Seirſtnord in Peris. 
Das Ende eines Spions. — ů 

Die „Chicago Tribune“ berichtet. daß der franzüfiſche Marine⸗ 

euinant Aynard, der den Gegenppionagedienſt im Lolciataicher 

Marineminiſterium zugeteilt war, Honntag in feinem Hotelzimmer 
durch Erhängen Selbſtmord verübt hat. Der Marineminiſter habe 

eine unterſuchung über den Selbſtmord angeordnet, die vielleicht 
zu ſenſativnellen Enthüllungen führen werde. — 

Enbruch in ein ſlowakiſches Kloßter. 
Der Wächter erſcholſen. 

In der vorletzten Nacht drangen fünf mit Revolvern und 
Meſſern bewaffnete maskierte Räuber in das Prämon⸗ 

ſtratenferkloſter Jaſov in der Slowaket ein, um eine Kapelle 
auszurauben, in der ſich Kleinodien von großem Werte be⸗ 
fanden. Ihr Plan ſcheiterte an der Wachſamkeit des Wäch⸗ 
ters, der von den Einbrechern durch einen Schuß nieder⸗ 
geſtreckt wurde. Die Räuber erariffen hierauf die Flucht. 
Polizeibeamte aus Kaſchau haben die Verfolauna der Bande 
aufaenommen. 

    

Gehentertes Pabbelboot. 
Zwei Tote. 

Sonntag nachmittag kenterte aus bisber unbekannter 

Urſache auf der Havel in der Gegend von Potsdam ein 
Pabdelboot mit drei Juſaſſen. Ein Herr und ein junge 

Somt, ertranken, während eine zweite Dame gerettet werden 
onnte. — 

Blutiger Jamilienſtreit. 
Zwei Tote. 

In Bottrop erſchoß ein 19 jähriger ün Werlan zuerſt ſeinen Stief ⸗ 

bruder und dann ſeinen Stiefvater im Verlaufe eines Familien⸗ 

ſtreites. Der Täter will in Notwehr gehandelt haben. Er ſtellte 
ſich der Polizei. 

Nach Blättermeldungen aus Stendal wurde dort oliges co eines 
Delikateſſenhändlers in ihrer Wohnung von der Polizei tot auf⸗ 

gefunden. Unter dem Verdacht, jeine Frau ermordet zu haben, um 

ſich in den Beſitz einer hohen Lebensverſicherungsſumme n, ſehen, 

minte, der Ehemann verhaftet. An ſeiner Schuld iſt laum zu 

zweifeln. 

    

Vier Brunnenbauer ertrunhen. 
Veim Ausbau eines alten Brunneng fanden Freitag 

vier Brunnenbauer in Lorankwitz den Tob. Sie waren 
durch Gaſe, die ſich in der Tieße angeſammelt hatten, ve⸗ 
täubt worden und in das Waſſer geſtürzt. Ehe Hilfe gebracht 
werden konnte, ertranken ſie. 

Die Glatzer Ausbrecher verurteilt. 
Harte Zuchthausſtrafen. 

Im Prozeß gegen die vier an dem Ausbruch aus dem 

Glatzer Gerichtsgefängnis am 17. Mai Beteiliaten wurde 

ſolgendes Urteil gefällt. Borris erbielt 2 Jahre Zuchtbaus. 

Pictrezarweſty 2½ Jahre Zuchthaus, Kaufe 175 Gefänanis, 

während Juraſchek freigeſprochen wurde, da er nachge⸗ 

wieſenermaßen nur unter dem Zwanae der anderen die 

Flucht mitgemacht hatte. Bei den beiden erſteren. wurde 

noch auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und Stelluna 

unter Polizeiaufſicht erkannt. 

    

  

Schwerer Motorradunfall. Sonnabend nachmittag wollte 
auf der Landſtraße Altenbach—Wurzen den Blättern zu⸗ 

folge ein Motvrrad mit Beiwagen an einer Straßenkrenzung 

vor einem Laſtkraftwagen die Straße überaueren, ſtreifte 

jedoch dabei den Laſtkraftwagen und wurde vollſtändig ger⸗ 

trümmert. Die Fahrgäſte, ein Leipziger Großkanfmann 

und ſeine Frau, wurden auf die Straße geſchleudert und 

getötet. 

Unterſchlaanngen beim Bezirksamt Krenzbers. Umfang⸗ 

reiche Unterſchlagungen iſt man in dieſen Tagen bei dem 

Bezirksamt Kreuzberg in Berlin auf die Spur gekommen. 

Der dort beſchäftigte Kommüſionsvorſteher des Wobhlfahrts⸗ 

amtes Hähnel und ſein Kollege Henſel haben durch fortgeſetzte 

Betrügereien den Berliner Magiſtrat nach den bisherigen 

Feſtſtellungen um 10000 Mark geſchädigt. 
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„Weſien Junge ift das s, fragte ſie und hüſtelte. 
„Leibs,“ erwiderte der Meiſter und wies mit einer Hand⸗ 

bewegung auf Mottkes Water. 
Die. Frau wandte ihr Geſicht dem blinden Leib an, 

muſterte ihn eine Weile und ſagte ſchließlich⸗ Weile 
Vakerz⸗ wird genau ſo ein Früchtchen werden, wie ſein 
Vater! 

Dann nickte ſie mit dem Kopf wie eine Ziege, machte eine 
ihre GeuLaltiae Handbewegung und begab ſich zurück in 

e, 
K Ich laffe ihn bier, Reb Beriſch. Seicn 

Bater, erklärte ſchließlich der blinde Leib. 
mit ihm machen, was Sie wallen: ſchlagen Sie ihn, wenn er 
nicht folgt. Wenn Sie ihm zu eñen geben, dürfen Sie ihn 
auck prügeln. Hörſt du? wandte er ſch an Mottke. .Du 
ſollſt dem Meiſter und der Meiſterin gehorchen, ſonit bringe 
ich dich um, veritauden?“ 

Mottke ſchwieg und ſein Bater entfernte fich. 
Beriſch beiahßt ihm, ſich zu ſetzen und gab ihm einen Faden 

uud ein Stück Wachs. damit er eine Wachsſchnur drehe. 
Mottke nahm ales willia in die Hände. Da er aber nicht 
wusßte, was er Hamit aufangen ſollte. ſaß er fich mit aroßen 
Augen in der Stube um. Myttse ſog dann den eigenartigen 
Geruch des Peders ein. as in den neben den Bänken ſteben⸗ 
den Käbeln im Saſſer lag nnd weichte. Und ſchkießlich nahm 
er auich die mit Faden und Papierſchniteln belegten Henſter⸗ 
bretter und die mit Spinnweben behangenen Scheiben in 
Auacuſchein. Und ſab, wie drausen die Sonne berankroch 
und durch Das, Fenſter in die Sinbe bineindringen wollte 
anwen aber Spinngewebe daran gebindert wurde. 
Ba r ſtieß ihn jemand in die Rippen. Er wandie 
lich um= neben ibm war die ſchwarze Geſtalt der Meiſterin 
mie aus dem Boden gewachſen, und unier iyrem Sack Froch 
ein ſchwarzer Kater hervor. der funkelnde Augen hafte und 
pith Gel üp01 r Sunere Aubt 5 M 
Ee hol mir Baffer! bdefohl die Meiſterin und drückt 
ihm den Eimer in die Hand. ö ü 
Das muchte Mottke Spaß. Alles war ihm hier nen uns 

gefiel ihm. Er nahm den Eimer, aing zur Pumpe und 
brachte BSafer. Die Meinerin zeigte ihm, wo die Wafſer⸗ 
tonue ſtand. Mottte goß das gebrachte Baßer binein, lief 
wieder zur Pumpe. und es vergingen kaum zwei Minnten, 

        

Dann machte er ſich wieder an die Wachsſchnur, konnte ſie 
aber nicht drehen, da ihn gerade das Stückchen Wachs daran 
hinderte. So begann er, ſich von neuem in der Stube umau⸗ 
ſehen. Jetzt ijenlelte ſeine Aufmerkſamkeit der ſchwarze 
Kater, der mit einem langen Bindſaden an der Bettlehne 
augebunden war, ſich immer unter den Füten der Meiſterin 
drehte und ihr überall folgte. Mortke hatte ſchließlich den 
Eindruc, als wäre die Frau mit dem Tier zuſammenge⸗ 
wachſen. ſo daß weder ſie ohne den Kater. noch er yuhne die 
Fran auskommen könnte. 
Seit⸗ verfctzte ibm wieder iemand einen Stoß in die 

ite. 
„Hier, mach mir ein wenig Hola klein“, ſagte die Meiſte⸗ 

rin und hielt ihm das Beil bin. 
Mottke nahm das Beil und aing mit aroßer Luſt auch an 

dieſe Arbeit, die er ſchon von zu Hauie her kanntc. Aber 
bier exſchien ibm alles neu und alles ſagte ihm zu. Uns als 
lein Blick auf den Kater fiel, verſpürte er auf einmal den 
Wunſch, dem Tier den Schwanz abzuhacken. 
Als er mit dem Hols fertig war, ſeste er ſich wieder auj 
ſein kleines Binkchen und begann von neuem. die Schnur 
durch das Wachs zu zieben. Dabei ſab er ſich noch einmal in 
der Stube um. Die Meiſterin machte Feuer, ſetzte ſich daun 
in die dunkle Küchenecke und ſchlief ein. Uer Kater kroch 
zu ihr anf den Schoß und tat desaleichen. Im ganzen 
Hauſe börte man das regelmäßige Anſchlagen der Hämmer. 
die die Soblen in den exforderlichen Zuſtand brachten: der 
Meiſter war mit einem Stieſel beichäftigt die Lebrlinge und 
der Geſelle jaßen über ibrer Arbeit, und die Wanduhr machte 
„tick—tack'. Und da erſchien Mottée das alles ſamt dem 
Meiſter und der Meliterin und dem Kater ſo langweilis und 
wiberwärtig, daß er am liebſten einfach fortgelaufen wärc. 
Er ſehnte ſich nach der Straße und ſah den Sonnenſtrahlen 
zu. die auf die Feuſtericheiben fielen und nicht ins Zimmer 
Dringen konten. Es wurße ibm ſchwer ums Lerz. Er bafte 
die arsßte Snit, aufzuſteben und durch die Tür binaussu⸗ 
jchlüpfen, aber irgendeine innerliche Angſt vielt ihn davon 
ab. Indenen konnie er keine Ruhe mehr finden. bewegte ſich 
auf ſeinem Bänkchen bin und ber und wollte auch von der 
Wachsichnur nichts mehr wiſen. Afes war ihm zuwider 
acwordcn. Beſonders aber ärgerte er ſich über den Kater 
Und dachte im Stillen: „Setzt, da er ſchläft. wäre die richtiae 
Zeit. ihm den Schwanz mit dem Beil abzubacken.“ 

Er ſah fich nach dem Beil um und erbiickte es in der Ecke. 
in der er vor kurzem noch Sola zerkleinert batte. Da itand 
er auf und nahm es an ſich. Der Meiſter ſab von der Arbeit 
anf 22n”⁵ fragte ihn: 

Das w.lit du machen?“ 
Moyttte bielt das Beil in der Hand und ichwieg. 
Die Frage des Meiſters weckte die Meimerin auf, und)     als er ichon wieder mit einem vollen Eimer erichien. mit ihr zuiammen erwachte auch der Kater. Jetzt blickten 

  

ſich die beiden — die Frau ſowohl als auch das Tier — ver⸗ 

wündert um. Plötzlich erinnerte ſich Frau Dobſche an eiwas. 

ſtand haſtiga auf, näherte ſich der Kommode, holte Kleingeld 

boie gab es Mottke — er ſolle ihr ein Brot und zwei Heringe 
olen. 

Mottke nahm das Geld und lief auf die Straße hinaus. 
Er wußte, daß er nicht mehr zurückkommen würde, und es 

tat ihm nur leid, daß er dem Kater den Schwanz nicht ab⸗ 
gehackt hatte; aber er tröſtete ſich damit, das er das ſpäter, 

ein anderes Mal, doch noch machen würde. 

Er kam alſo auf die Straße hinaus. Die Sonne umfaßte 

ihn, wie wenn ſie ſich freute, ihn wieder unter ihren bellen 

Strahlen zu ſehen. Das Geld brannte ihm in den Fingern. 
Vor Freude fingi er vor allen Dingen an, zu laufen und lief. 

ſo ſchnell er konnte. Bald erreichte er den Marktplatz, ſog 

den Duft der Nepfel und der friſchen Birnen ein, und es 

wurde ihm leicht ums Herz und er füblte ſich wohl. Als er 

an einer Bäckerei vorbeirannte, ſtieg ihm der Duft der 
friſchgebackenen Semmeln und Brote in die Naſe. Kurszer⸗ 
hand hielt er an, ging hinein, kaufte ſich die Tanen voll 
Semmeln und begann ſie zu verzehren. 

Schon von weitem bemerkte er mitten auf dem Markt⸗ 
platz die Obſthändlerin Feigelc, die wie eingemanert zwi⸗ 
ſchen ihren Säcken und Körben und Tonnen daſaß und ihr 
Sbſt und Gemüſe feilbot. Er ſchlich ſich heran und ſtibiste 
ein paar Birnen. 
05 Als Feigele ihn erblickte, begann ſie händeringend zu 

hreien: 

„Was tuſt du bier auf dem Markt mitten am hellichten 
Tag? Biſt du deinem Meiſter weggelanfen? Dein Vater 
bringt dich ja um!“ ů 

Mottke beſann ſich darauf, was er getan batte. Die 
Hälfte der gekauften Semmeln war bereits aufgegeſſen. 
Zurück zum Meiſter konnte er nicht mehr gehen. Aber er 
empfand gar keine Reue und fürchtete ſich nur vor den be⸗ 
vorſtehenden Schlägen. Er fühlte inſtinktiv, wie ein junger 
Lurde daß man ihn bald ſuchen und Jagd auf ihn machen 
werde. 

Er veariff, daß er ſich verſtecken mußte. Er ſchlüpfte da⸗ 
von, ließ den Markt hinter ſich und kam in ein ſchmales 
Gäßchen. Dann beſann er ſich auf etwas, kletterte über 
einen Zaun, gelangte ſo auf den Hof des Leiermans Note 

und kroch auf allen Vieren in Burecks Hundehütte hinein. 
Dort legte er ſich hin und krümmte ſich zuſammen. 

„Der Hund erkannte ihn, beroch ihn und begann ſein Ge⸗ 
ſicht und ſeine Hände zu belecken. Mottke holte aus den 
Taſchen die übriggebliebenen Semmeln bervor und teilte: 
eine Hälfte bekam Bureck, die andere aß er ſelbſt auf. Er 
mußte. daß man ihn jetzt ſuchte. 

Sortſetzung kolgt!  



    
Abademiſches Olynmpis in Königsberg. 

In den letzten Tagen der vorigen Woche und am geſtrigen 
Sonntag kam in Königsberg das 8, akademiſche Olympia 
zum Austrag. In täglich faſt 12ſtündiger ununterbrochene: 
Reibenfolg7 kam ein ungewöhnlich reichhaltiges ſportliches 
Proarammt zur Abwicklung. Alle Sportarten wurden erfaßt 
und es gab faßt durchweg intereſſante Kämpfe, zumal füir 
gute Konkurrenz durch die Teilnahme verſchiedener Olympia⸗ 

kandibaten geſorgt war. 

Leichtathletik. Am Sonnabendvormittag wurde bei regne⸗ 
riſchem Wetter die am Freitag nicht erledigten Vor⸗ und 
Zwiſchenkämpfe fortgeſetzt. Bei der Ausſcheidung für den 
Weitſprung für Studenten erzielte Schlößßke (Berlin) mit 
6,55 Meter überlegen die beſte Leiſtung. Entſcheidungen 
wurden ausgetragen im Weitſprung für Studentinnen, 
mo Frl. Leskien (Königsberg) mit 4,71 Meter vor Frl. 
Raminger (Berlin) mit 4,68 Meter den erſten Platz 
beleate. Speerwerfen für Studentinnen: 1. Frl. 
Hasen oſtock mit 27,28 Meter: 2. Frl. Wiſchke 
(Berlin) mit 26,40 Meter. 

Im Weitſprung für Studenten wurde Hochſchulmeiſter 
Mölle (Univerſität Köln) Siener mit 6,70 Meter, Zweiter 
Schlößke (Handelshochſchule Berlin) mit 6,69 Meter. 
Das Diskuswerfen für Studentinnen ſah Frl. Vas: 
mann (Berlin) mit 26,3 Meter als Siegerin, 2. Frl. LVes⸗ 
kien (Königsberg) mit 26,10 Meter. 5 

Der 1500⸗Meter⸗Lauf verlief recht ſpannend unter 
Führung des vorjährigen Hochſchulmeiſters Krauſe.⸗ 
Sieger: Schillgen (Darmſtadt) in 412,3; 2. Schmidt 
(Berlin) 4: 18.7; Krauſe gab in der letzten Runde auf. 

Hochſchulmeiſter in der 3941000⸗Meter⸗Staffel für Hoch⸗ 
ſchulen unter 1000 Studenten wurde Maunheim mit 
830,5; 2. Berlin mit 8: 80,6. 

Die Fortſetzung der Kämpfe am Sonntag brachte wichtige 
Entſcheidungen. Die hart umſtrittene 4 100⸗Meter⸗Staffel 
wurde eine Beute des Favoriten, der Berliner Univerſität, 
mit der Auſſtellung: König, Aſſeyer, Natau und Körnig, 
in 43,8, 2. Berliner Handeksbochſchule 43.9. 

Ergebniſſe der Schlußkämpfe: Im 100-Meter⸗Lauf: 
1. Sal z⸗Bonn 10,7 Sek.; Diskuswerfen: 1. Weiß⸗Berlin 
mit 37,41 Meter; die 44700⸗Meter⸗Staffel: Univerſität 
Breslau in 3:30,9: Hochivrung: 1. Beetz⸗Berlin mit 
1,75 Meter; 34100⸗Meter⸗Staffel: Techniſche Hochſchule 
Ebarlottenburg 7,59,2 (neuer Hochſchulrekord), 
200⸗Meter⸗Lauf: 1. Salz⸗Bonn 22,5 Sek. (neuer Hochſchul⸗ 
rekord); 5000⸗Meter⸗Lauf: mt. Füſſel⸗ Dresden 16,18,1; 
Stabhochſprung: 1. Held⸗Graz 3,50 Meter; Fünfkampf: 
1. Weiß⸗Berlin mit 333 Punkten; 104100-⸗Meter⸗Staffel: 
Univerſität Berlin 1251,1: Studentinnen: Kugel⸗ 
ſtoßen: 1. Leskien⸗Königsberg mit 10,60 Meter: 4100⸗ 
Meter⸗Staffel: Univerſität Berlin mit 55 Sek. 

Hocken. Es ſtanden ſich im Entſcheidungsſpiel im Hockey 
Univerſttät Roſtock und die Techniſche Hochſchule Han⸗ 
nover gegenüber. Sieger: Roſtock mit 1:0 (1 O). 

Schlagball. Im Endſpiel im Schlaaball traten ſich 
Charlottenburg und Königsberg gegenüber. Die 
Königsberger ſpielten überraſchend gut und ſiegten mit 
88: 56 Punkten. g 

Fanſtbal. In dem Entſcheldungsſpiel um die Fauſtball⸗ 
meiſtexſchaft für Studentinnen blieb Marburg gegen 
Bonn mit 48: 25 ſiegreich. 

Danzigs Arbeiterſportler im Großen Werder. 
Werbeveranſtaltung in Tiegenhof. 

Eine großangelegte Werbeveranſtaltung für das Werder 
führte geſtern der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sporiverband Danzig 
in Tiegenhof durch. Trotz der am gleichen Sonntag ftattfin⸗ 

denden zwei weiteren Danziger Arbeiterſportveranſtaltungen 

war die Beteiligung eine außergewöhnlich große. Rahezu 800 

Danziger Teilnehmer fuhren bereits in aller Frühe mit zwei 

beſonderen Dampfbooten zum Feſtort hinaus, ſo daß die Fülle 

vielfach ſehr beängſtigend war. Doch langte ſchließlich alles 

wohlbehalten und in beſter Laune in. Tiegenhof an, zumal die 

Dampferfahrt durch das Werder ſeine beſonderen Reize hat. 

In Tiegenhof herrſchte bald ein für die ſtille Provinzſtadt unge⸗ 

wöhnlich bewegtes Treiben, da außer den Danziger Arbeiter⸗ 

ſportlern auch die Vereine der umliegenden Ortſchaften ver⸗ 

treten waren 
Als Auftakt des geſtrigen Feſtes in Tiegenhof war am Vor⸗ 

mittag ein Sternlauf vorgeſehen. Leider waren die Vor⸗ 

bereitungen die ſolch ein Feſt benötigte, von dem gaſtgebenden 

Verein nicht mit genügender Sorgfalt durchgeführt worden, 
ſo daß das Gelingen des Feſtes von vornherein in Frage geſtellt 

war. Aus dem Sternlauf wurde aus dieſem Grunde nur ein 

Propagandalauf, der aber mit ſeinen 200 Teilnehmern 
fobi⸗ bloßen Durchführung trotzdem ſeine Wirkung nicht ver⸗ 

fehlte. — ů 

Der offizielle Feſt⸗Nachmittag wurde mit einem Feſtzug 

durch Tiegenhof zum Sportplatz bin eröffnet. Außer den Sport⸗ 
lern und Sportlerinnen beteiligten ſich hierm auch der Ath⸗ 
letentlub Gigantea und der Arbeiter⸗Schachklub. Der ſonſt ſo 

ſcheue Kleinſtadibürger ließ ſich doch verlocken, den für die Ver⸗ 

hältniſſe re⸗ me Lemeg Zug in Augenſchein zu nehmen. Die 
eſtanſprache auf dem Sportplatz hielt der Gen. Schmode⸗ 

ie anſchließend zum Austrag kommen ſollenden leichtathleti⸗ 

ſchen Wettkämpfe wurden leider ein Opſer des einſetzenden 

ſtarken Regens, der den im Bau befindlichen Sportplatz mit 

ſeinem lehmigen ů AHa! 
verwandelte. Die Turnerinnen konnten zwei der ausgeſchrie⸗ 

benen Sportarten, den Hochſprung und den, Weitſprung, zum 
Austrag bringen Die hierin erzielten Leiftungen waren 

außerordentlich gut. So erzielte die Genoſfin, Kaſten, von 
der Freien Turnerſchaft Danzig, im Hochſprung 2384 Meter 
und die Genoſſin Scheſiler, F. T. Schidlitz im Weitſprung 
4/76 Meter. Die übrigen leichtathletiſchen Kämpfe⸗ m. iten. 

kaum begonnen, infolge des Regens abgebrochen werden. Dafür 

trugen die erſten Tußbanmannſcha ten der Vereine Bürger⸗ 

wieſen und Tiegenhof ein ußballſpiel aus. — ů 

Der übrige Teil des Feſtprogramms wurde anſchließend im 

Garten und Lokal des Schützenhauſes zur Du fäncung ge⸗ 

bracht. Die erſte Männerriege der Freien Turnerſchaft Danzig 

zeigte hier gut gelungene Uebungen am, Barren ünd Sprung 

am Quer⸗ und Langpferd. Bald war jedoch der Zeitpunkt der 

Abfahrt gekommen und mit Muſit und Geſang King's wieder 

den Waſſerweg nach Lopniben a L ſähnee die eiſe Mam 
Das erſte Fußballſpiel des Tages führte dic erſte Mann⸗ 

ſchaften vel Vereine Giopp ot und Reuteich zuſammen. Das 

Spiel war bis zur Halbzeit ausgeglichen, ſtand dann jedoch 

‚mehr im Zeſchen der Ueberlegenhelt von Zoppot. 
gelang es keiner Partei, einen Erkolg zu erzielen. Reſultat 
010, Ecken 8:3. 

Im zweiten Spiel 

Dresden in 53,8 Sek. 

Untergrund in einem unmöglichen Zuſtand   

Trotzdem 

ü‚ trafen ſich Bürgerwieſen und 
Tiegenhof. Das Spiel litt ſehr unter dem durch Regen 
aufgeweichten lehmigen Boden und ließ keine ſpieleriſche Ent⸗ 
jaltung der Mannſchaften zu. War in der erften Haldzeit 
Tiegenhof im Vorteil, ſo gelang es nach der Pauſe, Bürger⸗ 
wieſen das Spiel für ſich überlegen zu geſtalten. Reſultat: 
2:1 (O:0) für Bürgerwieſen. 

Schwium-Lünderkampf Deulſhland Schweden. 
Dentſchlanb im Geſamtklaſſement Sieger. — Schweben 

gewinnt das Waſſerballipiel. 

„In dem am Sonntag in Stockholm beendeten Schwimm⸗ 
länderkampf Deutſchlaud — Schweden ſiegte Deutſch⸗ 
land mit 102 gegen 144 Punkten. In den Schlußkämpfeu 
ſicgte Deutſchland in der 494100⸗Meter⸗Damen⸗Freiſtilſtaffel 
in 5,23,5 vor Schweden in 5,35,1. Die lange Strecke über 
1500 Meter gewann Arne Borg in 22,45,8 vor Neitzel⸗ 
Deutſchland in 22,55,3. Berg⸗Schweden wurde dritter vor 
Berges⸗Deutſchland. Faſt auf der ganzen Strecke lagen 
Borg und Neitzel Kopf an Kopf, erſt im Endſpurt vermochte 
ſich der ſchwediſche Weltrekordmann freizumachen, um dann 
aber auch überlegen zu ſiegen. Das Herren⸗Turmſpringen 
wurde von Oeberg⸗Schweden mit 90,2 Punkten vor Rieb⸗ 
ſchläger⸗Deutſchland mit 93,48 Punkten gewonunen. Das 
Wafſerballſpiel brachte den Schweden einen weiteren Sieg. 
Trotz tapferer Gegenwehr mußte ſich die deutſche Mannſchaft 
mit 5: 3 (2: 1) geſchlagen bekennen. 

Juternationale Weſtfalen⸗Kampfſpiele. 
Bei den am Sonntag zun Austrag gekommenen 4. Inter⸗ 
nationalen Weſtfalen⸗Kampfſpielen des Gaſtvereins Bochum 
ſiegte Hpuben (Krefeld) über 100 Meter in 10,8 Sekunden 
vor Börner, Teutonia (Berlin). Die 200⸗Meter gewann 
Schüller (Kreſeld) nur knappemit Handbreite in 22.4 Sek. 
vor van den Berahe (Holland). In der 400⸗ͤMeter⸗ 
Strecke ſiegte Panlen (Holland' in 50,2 Sek. vor Storz 
Wog in 50,3 Sek. und Moſt Eſſen⸗RAhur) in 50,5 Sek. 
Wollmer (Kaſſel) gewann die 800⸗Meter in 2,004 vor 
Boltze (Stistait, Das 5000-Meter⸗Laufen holte ſich der Finne 
Kaß in 15,34,1 vor Dieckmann (Hannover) und dem Ame⸗ 
rikaner Bell. Die amal⸗100-Meter⸗Staffel ſah Preußen 
(Krefekd) in 42,8 Sek. vor dem Berliner Sportklub ſiegreich. 

Leichtathletiſche Kämpfe in Luchenwalde. 
Das nationale leichtathletiſche Sportfeſt, das der Verein 

für Bewegungsſpiele Luckenwalde amSonntag veranſtaltete, 
erfreute ſich guter Beſetzung aus der Reichsbauvtſtadt. Auch 
Dresden war mit einem zahlreichen Aufgebot zur Stelle — 
Ergebniſſe: In der 4541000⸗Meter⸗Staffel: 1. Berliner 
Sportklub in 44,6 Sek., in der 10400⸗Meter⸗Sraffel: 
1. Polizeiſportverein Berlin in 9,02,2; im 100⸗Meter⸗Vor⸗ 
gabelauf: 1. Pfeifer⸗Dresden vom Mal in 11,2 Sek., 
2. Müller⸗Dresden 2 Meter zurück; im 800⸗Meter⸗Vorgabe⸗ 
lauf: 1. Dieſina, Berliner Sportklub mit 10 Meter Vorgabe, 
Zeit 2,02.,7; im 5000⸗Meter⸗Borgabelauf; 1. Rätze⸗Lucken⸗ 
walde als Malmann in 15,50, 2. Wieſe⸗Schneidemühl, auch 
vom Mal, 8‚0 Meter zurück; im 300⸗Meter⸗Vauf; 1. Pöſchee 
Berliner Sportklub Preußen in 36,7 Sek.? im Diskus⸗ 
werfen: 1. Serairasdari⸗Dresden mit 38,2 Meter. 
werfen: 1. Mittmar⸗Oranienburg mit 53,300 Meter im 
Hochſprung: 1. Seidel, Deutſcher Sportklub, mit 1.72 Meter; 
im 1500⸗Meter⸗Lauf: 1. Siegwenz, Poſtlportverein in 4,17,4: 
im Weitſprung: 1. Trapp⸗Poſt mit 6,72. Frauenwett⸗ 
tkämpfe: 160.Meter⸗Vorgabelauf: 1. Voß, Berliner 
Sportklub, 13,1 Sek.; Hochſprung: 1. Kraus, Berliner 
Sportklub 1,45 Meter: 4100⸗Meter⸗Staffel: 1. Dresdenſia⸗ 

  

  

Daviscup⸗Europaſinale. 
Zu. europäiſchen Schlußrunde um den Davis⸗Cup traten 

Frankreich und Dänemark erſtmalia gegeneinander 
an. Das erſte Einzelſpiel zwiſchen Cochet und Ulrich 
gewann der Franzoſe nach interéfſſantem, feinem Spiel 
9: 7, 9: 7, 6 : 4. Cochet ſchlug wundervoll geichmeidig und 
placierte Hervorragend; Ulrich behauptete ſich jeduch gegen 
ihn ſehr ehrenvoll. 

Schwimm⸗Länderkampf Oeſterrreich⸗Süddentſchland. 

Der Schwimm⸗Länderkampf Oeſterreich⸗Süddeutſchland 
der am Sonnabend und Sonntag in Nürnberg gum Aus⸗ 
trag kam, endete mit 42: 42 Punkten unentſchiedben, Am 

Sonnabend lagen die Oeſterrxeicher bereits mit 20 : 16 

Punkten in Führung. Am Sonntag vermochten die Süb⸗ 

deutſchen den Vorſprung der Heſterreicher aufzuholen und 
ſrgar die Führung zu yübernehmen. Im entſcheidenden 
200⸗Meter⸗Schwimmen belegte jedoch Oeſterreich die erſten 
beiden Plätze, ſo daß die intereſſante Begegnung unentſchieden 

ausklang. Die Waſſerballſpiele endeten am Sonnabend mit 
einem 4; 3-Siege der füddeutſchen Mannſchaften, “surend 

das Spiel am Sonntag 4: 4 unentſchieden endete. 

  

  

Teunisklubkampf BrölenOliva. 
Der Tennisklub „Grün⸗Weiß“, Bröſen, veranſtaltete 

geſtern gegen den Olivaer Berein „Blau⸗Weitz“ einen 
Tennisklubkampf in Bröſen. Uieberraſchenderweife konnte 
Bröſen den Kampf mit 6 4 Punkten, 21:10, Sätzen und 
116: 115 Punkten gewinnen. In den Einzelkonkurrenzen 
dominierte Oliva, während in den Doppelſpielen Bröſen gute 

Klaſſe darſtellt. Die Ueberlegenbeit von Brä'„— in den 

Doppelſpielen reichte zum Siege zu. —5 

Mainberg Sieger im Großen Berliner Jaadrennen. 

Ein elfköpfiges Feld der beſten Hindernispferde beſtritt 
die mit 20000 Mark ausgeſtattete Prüfung. Der Favorit 
Raubritter übernahm nach dem Stark bie Führung und ver⸗ 

ſuchte in gewohnter Weiſe ſeinen Gegnern davonzulaufen. 
Dann wurde Mainberg vorgewmorfen und ſiegte ſehr leicht mit 

vier Längen gegen Immelmann. 

Stafettenfahrt für Motorräder. Der Danziger Motorrad⸗ 
klub veranſtaktete geſtern eine Staffettenfahrt über 1003 

Kilometer. Der veranſtaltende Verein konnte in 27,50 den 

Sieg davontragen. Die Manuſchaft der Schutzpolizei, die 
lich ebenfalls an der Konkurrenz beieiligte, hatte einige Un⸗ 

falle zu erleiden und war ein entſcheidendes Eingreifen in die 
Konkurrenz daher unmöglich. 

Speer⸗ 

gymnaſtiſche Kebungen eröffnet. 

Interngtionales Arbeiterſportfeſt im Auguſt in Danzig 
Vom 20. bis 21. Auguſt kommt in Danzig ein garößeres 

inkernationales Sportfeſt des Arbeiter⸗Kartells 

für Geiſtes⸗ und Körperkultur zum Austrag. Dieſes erſte 

internationale Sportſeſt wird den Höhepunkt der ſport⸗ 
lichen Beranſtalkungen der Danziger Arbeiterſchaft der 
letzten Jahre darſtellen. Viele auawärtige Brudervereine 
und Berbände, unter ihnen die Genoſſen aus Lettland, 
Finnland, der Tſchechoflowakei, Polen, Deſterreich ſowie aus 
den deutſchen Städten Stettin, Berlin, Magdeburg, Leipzig, 
Rathenow, Bremen, Oſt⸗ und Weſtyreußen ſind eingelaben 

worden, um die Voeranſtaltung ſo intereſſfant wie möglich zu 
machen. Bis letzt haben zugeſagt die Genoſſen aus Lett⸗ 

land, Berlin, Stettin, Bremen, Magdeburg und Rathenow, 
ſo daß das Gelingen der Veranſtaltung in ſportlicher Hin⸗ 
ſicht geſichert iſt. — 

Neben dieſen rein leichtatpletiſchen auswärtigen Ver⸗ 
tretungen werden am Danziger Feſt teilnehmen: eine 
deutſche Mannſchaft im Kunſtradfahren, ſowie die pommerſche 
Meiſtermannſchaft im Ringen. 

Die Veranſtaltung im Auguſt wird ſich über zwei Tage 
erſtrecken und bringt am Sonnabend neben den leicht⸗ 
alhletiſchen Kämpſen auf der Kampfbahn Niederſtaͤdt ein 
Poklenſportfeſt in der Sporthalle. Der Sonntag 
gilt als Hauptfeſttag. Auf der Kampfbahn Niederſtadt finden 
die leichtathletiſchen Kämpfe ſowie turnertſche Vorflihrungen 

während des ganzen Tages ſtatt. Ein Jugendfußballſtädte⸗ 
ſpiel zwiſchen Danzig und Stettin ſowle ein erſtes Fußball⸗ 
ſpiel zwiſchen Stettin und Danzig iſt ebenfalls vorgeſehen. 

Als Beſonderheit wird ein lebendes Schachſpiel auf dem 
Sportplatz anzuſchen ſein. Das Arbeiter⸗Kartell für Geiſtes⸗ 
und Körperkultur iſt eifrig mit den Vorarbetten beſchäftigt. 
0 daß auf ein gutes Gelingen des Feſtes gehofft werden 
'ann. 

  

Rabſport auf dem Lanbe. 
Eine garoßzllgig angelegte Werbevoranſtaltung wurde 

geſtern in Gr.⸗Lichtenau durchgeführt. Die Radfahrer⸗ 
veranſtaltung in Gr.⸗Lichtenau war eine der arößten Ver⸗ 
auſtaltungen, die bisher auf dem Lande arraugiert worden 
iſt. Kurz nach 2½ Ühr ſetzte ſich der lange Zug der Rad⸗ 
fahrer, ungefähr 200 an der Zahl, vom Feſtlokal in Be⸗ 
wegung, dem die Freie Turnerſchaften Lieſſau und Kalthof 
folgten. Eine lanße Reihe Parteigenoſſen war mit im Zuge 
vertreten, der über 10 Banner mit ſich führte. Auf dem 
Sportplatz führten Geräteturner der Freien Turnerſchaft 

Kalthof am Barren ante Uebungen vor, die lebbaften Bei⸗ 
fall fanden. Moderne Freiübungen zeigte die F. T. Lieſſau, 
die ferner am Barren turnte und als Abſchluß eine ſehr aut 
gelungene Barrenpyramide zeigte. Sportgenoſſe Schröder⸗ 
Danzig begrüßte die erſchienenen Gäſte, und crläuterte 
Zweck und Ziele der Arbeiterſport⸗ und Kultürvewegung. 

Der Rückmarſch zum Lokal geſtaltete ſich wiederum ſehr 
impoſant. Im Feſtlokal wickelde ſich dann ein autes Sport⸗ 
programm ab, in dem mehrere Reigen, des gaſtgebenden 
und der Danziger Vereine gezeigt wurden. Ein Einer⸗ 
Kunſtfahren zeigte die hohe Schule des Saalſporteß. Allzu 

früh mußten die weiter entfernt llegenden Ortsgruppen ab⸗ 
fabren, während ein gemütliches Beiſammenſein die übrigen 
Tellnehmer noch lange zuſammenhielt. 

  

Werbetag in Lauental. 
Die Freie Turnerſchaft Langfuhr veranſtaltete geſtern, in 

dem Vorort Lauental ein Werbefeſt, das von Erfolg gekrönt 

war. Unter Vorantritt der Tambourriege des Sortvereins 

„Fichte“ (Ohra] zog einc ſtattliche Anzahl ortlerinnen 

und Sporkler am Nachmittag, nach dem Sportplas. Der 
Vorſihende des Vereins hielt die Begrüßungsanſprache. 

Das offizielle Programm wurde durch gut ausgcführte 
Das folgende Schlagball⸗ 

ſpiel konnte die zweite Mannſchaft, die in der letzten Runde 
den Bezirksmeiſtertitel erringen konnte, glatt mit 51:31 

gewinnen. das folgende Fußballſpiel der Langfuhrer zweiten 

Mannſchaft gegen eine Vereinsmannſchaft aus Lauental 
brachte ein überraſchendes Ergebnis. Sieger Lauental mit 
2: 1. Der Abend ſah im Lokale Reſchke einen Feſtabend vor. 
Die erſte Männerriege des Vereins eröffnete den Reigen 
der Darbietungen mit Uebungen am Hochreck, Die au⸗ 
ſchließenden Stabfechtübungen der Jugendturner wurden 

mit viel Veifall auſgenommen. Im Mittelpunkt des Pro⸗ 
gramms ſtand ein Vortrag des Gen. Nͤeumann über 
„Leibesübungen und Arbeiterſchaft'. Die Turnerinuen 

zeigten hierauf Uebunnen am Stützbarren. Die Hammer⸗ 
übungen der Turner waren etwas Neues für Lauental. 
Die Turner zeigten zum Schluß mutvolle Sprünge am Pferd. 

Ein Tänzchen hielt die Anweſenden noch mehrere Stunden 
gemütlich beiſammen. ö 

Fünſtbalrunde des Danziger Turngaues. 
Auf dem Jahrhundertplatz im Zoppoter Schäfertal kam 

geitern die Fußballrunde des Danziger Turnaaues zum 

Austrag. Insgeſamt beteiligten ſich hleran 25 Mannſchaften, 
die in 41 Spielen den beſten. threr Klaſſe ermittelten. Trotz 
verſchiedentlich einſetzenden Regens konnten die Spiele reſt⸗ 

los durchgeführt werden. Als Favorit ſpielte der Zoppoter 

Turnverein, der denn auch in faſt allen Klaſſen den Sieger 
ſtellen konnte. Nur in der zweitken Männerklaſſe gelang es 
dem Turnverein Neufahrwaſſer, den erſten Platz zu be⸗ 

legen. In der erſten Mänuerklaſſe belegte dann außer dem 
Zoppoter Turnverein der Turnverein Neufahrwaſſer den 
nächſtgünſtigſten Platz, während bei den Frauen der Turn⸗ 
klub Langfuhr und der Schidlitzer Turnverein den zweiten 
Platz hinter dem Zoppoter Turnverein erkämpfen konnte. 

Neuer Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein in Fiſcherbabke. Der 
Nadſport gewinnt auf dem Laude immer weiter an Boden. 
Nach einem Referat des Sportgenoſſen Schröder in 
Fiſcherbabke im Lokal Schrock erklärte ſich der größte Teil 
der anweſenden Beriammlungsbeſucher damit einverſtanden. 
eine Ortsgruppe in Fiſcherbabke ins Leben zu rufen und 
traten der neuen Ortsgruppe bei. Zum Vorſitzenden wurde 
der Sportgenoſſe Kurt Schulz⸗Fiſcherbabke aewählt, der 
bereitwilliaſt Auskunft über alle radſportlichen Angelegen⸗ 
beiten erteilt. Es wurde auch aleich eine Werbeveranſtaltung 
geplant, die am Sonntag, den 7. Auguſt, auf Hergoland 
durchgeführt werden ſoll. Die umliegenden Ortsaruppen 
werden gebeten, hieran zahlreich teilzunehmen. Am ſelben 
Tage veranſtaltet die Ortsgaruppe Simonsdorf in 
Gnojan ebenfalls eine Werbefeier, die ein turneriſches und 

    rabiportliches Proaramm aufweiſt. Auch hiéran ſollten alle 
in der-Nähe wöhnenden Oxtsaruppen teilnebmen.    



  
    

    

  

  

— —. ;p— —— —ͤ —U¼,ſ4 

Die Tigerjagd mit der Zauberklinge. 
Das Erlebmis im Hacem. — Der Zentirumstiger. — Das Zauberftäbchen. 

Die chineſiſche Saphplimh, batte ihren Schweinebeſtand 
zwar hinter harten Palmholzſtangen eingeſperrt. Hinter 
zähen Latten, die wohl ſplitternd ſich bogen, aber nicht bra⸗ 
chen. Doch derx Zentrumstiger ſchlug zwiſchen den Latten 
durch, den Schweinen dte Köpſe entzwei, ſo daß alle paar 
Tage in der großen Handlung Schlachtfeſt war. Der Schaden 
aiſe die Intelligenz der Handelsleute geſchärſt, Sie rich⸗ 
ten auf ihrem Dach, wo ſie über den Waren ſchliefen, eine 

Leſtung aus Draht und Schnur zum Schweineſtall ein. An 
den Prähten 5902 mächtige, leere Blechdoſen, Klöppel 
enthaltenb, unb vor dem Schweineſtall ſtand aufrecht und 
furchtbaxr ein ausgeſtopfter. Europäer, in jedem Arm eine 
gleiche Blechdoſe. Am anderen Ende gaing die Drahtleitung 
in eine Schnur aus, und dieſe Schnur lief über alle Lager⸗ 
ſtätten der Handlungsbefliſſenen hin. Sobald einer der 
Chineſen in der Nacht Schweinegeauiek hörte, zog er wild 
an der Schnur. Reihum, wie ſie erwachten, zogen alle mit. 
Die Sopfte trommeiten dann in den Blechen herum, der 
gunse i. e Europäer wackelte mit Kopf und Armen. Die 
bü echanik machte Lärm genug, um hundert Tiger in 

ie Flucht zu ſchlagen. 
Das Unternehmen nützte wirklich. Es gab ſeither weni⸗ 

ger oft Schweinefleiſch in der großen Handlung. 

Die Folae war, 

daß ber Tiger nunmehr anf Gnnde ausgains⸗ 

Es ſing ein großes Sterben unter des Menſchen Freund an. 
Einmal drang er nachts in die Beigebäude des Aſſiſtenten⸗ 
ene beimt Zentrum ein und holte unter der Schlaf⸗ 
ſtelle der Beigebändler ſeine Beute hervor. 

Hinter dem Haus im Buſch ließ ich eine ſchwere Falle 
herſtellen, Neben meinem Hett lehnte am Fenſterladen 
üimmer eine geladene Büchſe mit geſpanntem Hahn. Der 
Tiger ging nicht in die Falle, dafür kam er wieder einmal 
über die Brinke vorn in mein Grundſtück, rumorte bei den 

bäuden herum, wurde erſchreckt und ſprang über den 
ho! aun ins Freie. Mos erwachte, riß die Fenſterläden 
auf, und ſah geraͤde bei Mondlicht, wie der Tiger, bevor ich 
ſchießen konnte, an den fünf Meter hohen Stangen hinauf⸗ 
ſprang und ſich darüber hinweg ins Freie zog. 

Eines Tages wechſelte ich in meiner Falle binter dem 
ſoiß im Buſch den Köder. In den Gitterkäfig aus Eiſen⸗ 
olz, der die Falle am Ende abichloß, wurde ein ſchönes, 

lünLepneiunri 1. z athtenſch eafß Eingang Krast wun üS woit 
gen präpariert, ie enſchenſpuren zerkra und mit 
Blättern bedeckt. 

Als die Nacht gegen den Morgen ſank, weckte mich ein 
harter Schlag und ein grollender, heiſerer Schrei 

Es war nichts. Der Tiger hatte von hinten das Kitzlein 
angeſprungen, batte den Kopf am Eiſenbolzgitter ange⸗ 
ſchlagen und war brüllend verſchwunden. 

Inzwiſchen nahm im Zentrum ein Drama ſeinen Anfang. 

Der alte Obermalave wohnte mit ſeinem Harem i 
einem kleinen Dalmblatthans, Varen in 

unweit des Hauſes von Prinz. Das Häuschen enthielt zwei 
Kammern, welche durch einen ſchmalen Gang getrennt 
waren. Alles auf ebener, geſtampfter Erde. Die Wünde 
ein Gitterwerk vun dünnen Stangen, beleat mit Blätter⸗ 
watten. Das Dach etwas Üüberſchwevend, um Luſt und 
Kühlung freien Zutritt zu geſtatten, aus gleichem Material 
geflochten. Das ganze Haus maß vielleicht fünf Meter im 
Geviert, awei und einen balben Meter Höhe an der Außen⸗ 
mit Ketem SGriff Aweier Hunde une. rotße W übe en W0ß 

ztweier Hände ohne große Mühe ein Loch 
in die Hauswand reißen können. 

Hinter dem Haus wohnten in einem kleinen, übelriechen⸗ 
15 erahtvergitterten tall ein paar Dutzend magere 
Hühner. 

Weil aber Hühner damals ein beſonders beliebter 
Diebgartikel waren, hatte ſich der alte Häuptling trot ſei⸗ 
ner Abneigung gegen unreine Tiere einen kleinen, gaifti⸗ 
gen Gebirgshund angeſchafft. 

Als nun der Zentrumstiger ſeinen Ko⸗ art das 
zäühe Holsoicker meiner Falle gedonnert Dolte⸗ verkieß er 
brüllend vor Wut mit lecerem Magen den Platz, getrieben 
von den edlen, flackernden Lichtern der ſuchenden Fackeln, 
jonchte in tigerhaftem Grimm und lief in angem, ſchlankem 
Trab zum Hauptplas, wo es immer ſo ſchön nach Schweinen 
und Hunden roch. 

Die Zeit war kuapp. Schon kreiſchten diee Affen. Bald 
mußte der Tag mit feiner ſchmerzhaft blendenden Helle er⸗ 
ſcheinen. er war Hunger Trumpf bis zur folgenden 
nächtlichen Jagd. Als der Zentrumstiger bei des alten 
Hänptlings Haus vorbeikam, ſah er mit ſeinen Katzenaugen 
Ind her kleine 5 S3 Hwitte rte ihs. floß durch 86 bewachte. 

L＋ und wi e ihn, 3 L f 
der Wand und verſchwand. *h durch das Loc in 

Da wurde der Hunger Herr über den Zentrumstiger. nes üön nachdrgugen, erit mit bemn dicken Kost, bann mii 
den ganzen, ſchlanken, getigerten Leib. Und als der kleine 
Hund gerade die Mitte des Plätzchens vor dem Haremlager 
unter der brennenden Lampe erreichte, batte ſich der Tiger 
Wöit burchgeg wängt ried K150 ſeine Mar einent kiatteh mit 

lichem Streich rfallen. einem ãffend Schrei ſchied der kleine Hübnerbund aus dem Leben 
Im Harem war große Anfreaung: 

binter den Mäckennetzen rumorie es mächtig. Die Schläſ 
kachten plöslich auf and jJaben, noch balb 10 Sranm, Luulen 
fürchterlich großen Tiger mit wütend geſträubtem Sart 
und Haar mitten in dem Heinen Raum ſtehen. Die Türe 
war en 1128 errrichen. alſo — kich 115 i Wand bin⸗ 
Weinen Kreiſchen durch die lappe in⸗ 
art ernain davon ftelen kopfäber in den Braben. iin 

alte Häuptling blieb. Er ſ⸗ mit nervöjer öD 
wrier der Schiafmafte gerum, Pis er den Griſt ber Zanber⸗ 

erfaßt Bieife Den beiligen Klewang. Das alte, 
ielfach verſchlun i E — nralter 

Tragen allem ſchütz ehraßter 2 
8 

e ſchon Geſpenßter and reißende 
Diser, Durch den ů er 

Seiver erſchreckt. 
üſchein geblendet, durch 

ü Suuch Biutdunft gereist, 
erdob drobend fein Haupt über das Geſtell und li i 

Babden mit üäimkendem Brodem einen Heileren 

Do faßte der alie Häuptling mit der Linfen auf die greu⸗ 
liche Schnenge, ſchwang in der Kechien die Zauberkli 
ais gisgr wge pnianas Sus Sen, iaets uter e⸗ 

Klinge war Sumbug. gemein eichem Ei 
Ee ewinch war, Ohne, Baxk zu. verleßtn. Der Ziger 

Suochen, Mit iungrr Seichireit unt Slaspe bennes ns Junger Leichtiakeit zur Klaune hinans ins 
Blieben in dem Sa llei i ait dem 1 Sänschen alleim der Jentrumstiiger 

ů 
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Prinz war ratlos. Er durfte nicht durch die Wände 
ſchießen laſſen, ſo gerne er auch wollte, weil die Zalmblätter 
keinen, Wiberſtand boten und überall Menſchen nerum ſſtan⸗ 
den, die getroffen werben konnten. Bis die unverſtändigen 
Kulihorden auf eine Seite zuſammengetrieben waren, konn⸗ 
ten Viertelſtunden vergehen. 

Da zeigten ſich zwel Retter in ber Not. 

Aus den zwölf Wächtern der Nacht, löſten ſich zwei frühere 
Soldaten ab. 

Ihr Inventar beſtand aus einem von den guten Ge⸗ 
wehren, einer kurzen Leiter, einer Stange und aus Prinzens 
Stallalerne. Sie begaben ſich auf nackten Sohlen, begleitet 
von manchem Hundert geſpannter Augen, lautlos nach dem 
Häuschen, legten raſch die Leiter an und hüpften mit flinken 
Beinen die Stuſen hinauf auſs Dach. Es ſah aus, als fühlten 
ſie ſich erſt in der Höhe geborgen. Dann riß einer die Dach⸗ 
blätter auseinander, während der andere die brennende 
übotn“ an der Stange unter dem Dach durch in das Haus 

bob. 
Das Licht ſollte den Tiger zurückſcheuchen und zugleich 

ſeinen Standort zeigen, denn gegen die äußere Helle geſehen 
ſchien drinnen noch Nacht zu herrſchen. Der Tiger nahm aber 
die Laterne übel. Er zerkrümmerte ſie knurrend im Sprung 
mit den beiden Vordertatzen. Er ſchlug ſie ganz platt. 

In dem ſterbenden Licht hatte der Waffenträger die Augen 
der Beſtie leuchten ſehen, Er ſchoß durch das Loch im Dach 
danach und machte daͤdurch der Tigerjagd ein Ende. Die Kugel 
war dem Tiger durch das Auge in den Kopf gedrungen. hatte 

den ganzen Körper in der Längsrichtung durchſchlagen und 
war Unter dem Fell des Hinterſchenkels ſtecken geblieben. 

Das Volk der Javanen und Malayen ſchrieb den eigent⸗ 
lichen Sieg der Zauberklinge zu, die Nacht und Wahnſinn in 
das Hirn der Beſtie gelegt habe. Und die Heimſuchung im 
Hauſe des alten Häuptlings war Allahs Warnung vor dem 
engen Verkehr mit einem Hundevieh. 

(Aus „Der Tropenſpiegel“, Verlag Orell Fueun Zuͤrich. 
G. Rudolf Baumann. 

Notlandung des Junkers⸗Jlugzeuges. 
Der Danerflua nach 10 Stunden abgebrochen. 

Das Junkersflugzeug, das am Freitagmorgen in Deßſau 
aufgeſtiegen war, um einen neuen Weltrekord aufszuſtellen, 
mußte in der Nacht zum Sonnabend nach 19ſtündigem Fluge 
unweit des Leipziger Blugplatzes Mockau eine Notlandung 
auf freiem Felde vornehmen. Das Fabrageſtell erlitt dabei 

  

  

       
Sünkn wor das Glic nicht holb. 

Die Piloten Lvoſe (rechts) und Riſticz llinks), 
die ihren Dauerrekordflug abbrechen mußten. 

  

eine leichte Beſchädigung, die beiden Flieger Looſe und 
Riſticz kamen oßne Verletzung davon. Die vorzeitige Lan⸗ 
dung war dadurch bedingt, daß die Zuführung des Betriebs⸗ 
itoffes nach der Umſchaltung von dem einen aufgebrauchten 
Benzintank zum anderen nicht mehr klappte, ſodaß der Motor 
ohne Brenuſtoff blieb. Das war darauf zurückzuführen, 
baß beim Start ein Brennſtoffzuleitungsrohr durch das 
mehrmalige Abſacken der Maſchine verbogen wurde. Das 
Flngzeug iſt nach Deſtan gebracht worden, um raſch ausge⸗ 
ßeffert zu werden. Bereits im Laufe dieſer Woche ſoll der 

Dauerſlug wiederholt werden. 
* 

Das Flugzeug, in dem die beiden Flieger Looſe und 
Riſtics ibren Verſach, einen neuen Danerilng⸗Beltrekord 
auizuftellen. unternommen baben, wurde am 2. Juli vor⸗ 
mittags nach Deßau gebracht und wird in kürzeſter Zeit wie⸗ 
der ſtartbereit ſein. Der Angriff auf den Dauerrekord ſoll 
bereits in der kommenden Woche mit der gleichen Maſchine 
und dem gleichen Motor von neuem aufgenommen werden. 

* 

Der Plun eines Nichtbofenſliegers. 
Ein Flua um die Welt? 

Freiherr 2. Barnekom⸗Jtaven. der nach feiner Auaabe 
Bitalies der Kichthofen⸗Staffel während des Kriraes war, 
Eündiate far nächtlen Monat einen Anubflna um die Welt 
mii 189 Meilen Stnndenseſchwindinkeit an. Das in Ans⸗ 
Bent gensmmene Flugzend, das den Namen Curtaeß awt 
erbalten foll, befindet ſich im Ban nns wirb 22 000 Dokars 
Sen. Ais erße Flutzitrecke wird San Franzisfo— Hamai— 
Japan angeacben. 8ů 

DSie von der Flugzeugfabrik Fooke⸗Wuli⸗Bremen mit⸗ 
geteilt wixd, beabüchtiat der Pilot Andritzkt Ende September 
nit einer Maſchine ibrer ik zu einem Fluge nach 
Amerika zu ftarten. 

Der vpolriſche Flieser flartet erkt im Auguſt. 
Der aurg Sem . Saeeuſtn 6 87i Kubala 1I5 81. ehmücher 

Tage angekündigte Szeanflug Paris—Neunork it niſcher 
Sründe wegen bis Mitie Auguſt verichoben worden. 

Schweres Vergwerksuuglätk bei Efſen. 
50 Bergleute in Lebensgeſahr. 6 noch absrlchnitten. 

ti Ilte jacht III der Zeche Anguſte 
Birlorig in Sile idei Eßſen 1 Sonnabend Hesealttag durch 

lichen Bauten Waſſercinbruch mit allen im Schacht be 
vollſäneig ahürt worden. Die Tasesf cht von 15 Mann 
konute ſich Eu letzten Augenblick retten. Die über be⸗ 
ſchäftigte Belegſchaft von 30 Mann entging aur durch olen⸗ 

ucht Tode. Die 3 nlagen I und der 
genaunien eche, Die wit Schach, IIL durch Einge: Buerſcindt 
in Verbindung geſtanden, ſind ſchwer in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen Wworben. Eun Pferdeinnge aus der dritten Sole wird 
wahrſcheinlich burch den Waſſereinbruch ums Leben gekom⸗ 
men ſein. Ein Steiger und vier Mann, die in die dritte 
Sole einzudringen verfuchten, um den Einbruch än dämmen, 
find vom Waſſer abgeſchnitten worden. Arbeiten zu ihrer 
Nettung wurden ſofort auſgenommen. 

Mie das Unalück geſchab. 
Der neue Schacht iſt 700 Meter tief, Die mit den Schacht⸗ 

ausbauarbeiten beichäftigte Nachtſchicht von 15 Mann ve⸗ 
merkte am Ende der Schichtzeit ſtarke Feuchtigkeit in der 
Anlage, die ſie zunächſt auf ein Unwetter zurückführte und 
deshalb nicht ausſuhr. Plötzlich hörte ſie unter ſich ein ge⸗ 
waltiges Krachen und eilte ſchleuniaſt zum Förderkorb und 
ließ ſich raſch zu Tage fördern. 

Hierbei ſtellte ſie feſt, daß in etwa 200 Meter Tieſe durch 
Bruch der Tübbinge ein Waſſereinbruch erfolgt war. Die 
Nachtſchicht ſowie die ganze Belegſchaft über Tage von etwa 
30 Mann verlietzen fluchtartig die Anlage. die innerhald 
einer Viertelſtunde unter lautem Getöſe vollkommen zu⸗ 
ſammenbrach und in einem Krater von etwa 200 Meter 
Durchmeſſer verſank. Von dem Förderkorb, den Maſchinen⸗ 
anlagen und ſonſtigen Uebertagsanlagen iſt nichts mehr zu 
retten; alles bildet ein wüſtes Chaos, ein Gewirr von 
Eiſen⸗ und Maſchinenteiten. Zwei in der Nähe gelegene 
Beamtenwohnungen mußten ſchleunigſt geräumt werden, da 
die Ränder des Kraters dauernd nachſtürzten und ſich in den 
Mauern der beiden Häuſer ſchon Riſſe zeigten. 

In einem Unfang von einem Kilometer wurde das Un⸗ 
glücksgebiet, abgeſperrt, da das Betreten der Stelle mit 
Lebensgefahr verbunden iſt. Die Herren Oberbergrat Meier 
und Bergrat Wißmann ſind von der Bergbehörde zur 
Unglücksſtelle entſandt worden. 

Bergamtlich wird bekanntgegeben: Der Schacht 3 und die 
damit verbundenen Schachtanlagen um 1 und 2 der gleichen 
Zeche haben durch den Waſſereinbruch gelitten. Die drei 
Solen ſtehen unter Waſſer. Das Waſſer dringt nach der 
zweiten Sole vor, iſt aber gegen Mittag zum Stillſtand ge⸗ 
kommen. Der Waſſereinbruch iſt auf einen Bruch der 
Tübbinge zurückzuführen. Der Schacht 3 ailt als verloren. 
Der Verluſt einer größeren Anzahl von Menſchenleben iſt 
nicht zu beklagen. Ein Pferdeknecht befindet ſich auf der 
3. Sole der Schachtanlage 2, Es beſteht Hoffnung, ihn lebend 
ziüt Tage zu fördern. 
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Schwere Uuweiterkataſtrophe in Norditalien. 
Große Verheerungen. — Zahlreiche Menſchenopfer. 

Schwere Unwetter haben in Norditalien großen Schaͤden an⸗ 
gerichtet. In Mailand wurden Kellerräume überſchwemmt. In Ere⸗ 

mong wurden viele Häuſer und eine Kirche abgedeckt und eine 
Konkonzüchterei faſt vollſtändig verwüſtet. Vier Tote und etwa 
50 Verwundete ſind zu beklagen. Die Felder ſind ſchwer in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen. Auch aus der Umgebung wird ein Unwetter 
'emeldet. 

v Ueber Venedig ging ein ſchweres Gewitter und Sturm nieder, 
wobei die Bafilika von San Marco leicht beſchädigt wurde. Im 
Krankenhaus ſchlug ein umgewehter Schornſtein das Dach ein. Zwei 
Kranke wurden umter dem Schutt begraben, drei Aerzte und zwei 
Kinder find verwundet. 

Hochwaſſer der Elbe. 
Das Gebiet der mittleren Elbe hat infolge der vielen 

Regenfälle wieder unter ſtarkem Hochwaſſer zu leiden. Bei 
Wittenberge ſteigt der Pegel des Fluſſes täglich etwa 
30 Zentimeter, ſo daß für die Nacht zum 28. Juli mit einem 
Hochwaſſerſtand von 3,40 Meter zu rechnen iſt. Schon fetzt 
ſind weite Gegenden überflutet, zumal die Nebenflüſſe der 
Elbe in der Prignitz und Altmark infolge von Wolkenbrüchen 
Hochwaſſer führen. Verſchiedene Dörfer ſind bereits völlig 
vom Verkehr abgeſchnitten und können die Verbindung nur 
noch auf Kähnen anufrechterhalten. Das Vieh mußte auf die 
höher gelegenen Weideflächen getrieben werden. Die Heu⸗ 
ernte gilt zum größten Teil als vernichtet. Der Unterbau 
der Kleinbahn von Lüchow nach Schmarſaü wurde auf 
20 Meter fortgeſpült. 

Von der ente fcüh) des Dammes an der Schwarzen Elſter wird 
gemeldet: Heute früh ſind unter ungeheurem Waſſerdruck die ſtrom⸗ 
abwärts der Bruchſtelle eingerammten Befeſtigungsarbeiten weg⸗ 
geriſſen worden. Die Schließung des Dammes iſt um mindeſtens 
24 Stunden verzögert. Die Fluren werden immer weiter über⸗ 
jchwemmt. Unwetter mit Haͤgelſchlag hat geſtern ſtrichweiſe die 
Schäden erheblich vergrößert. 

Nach neueren Meldungen iſt das Hochwaſſer weiter geſtiegen. 
Der Waſſerſtand iſt bereits 35 cm höher, als beim Hochwaffer im 
Jahre 1926. Viele Wohnungen werden geräumt. Das Vieh wird 
größtenteils fortgeriſſen. Ein über 500 Meter langer Abflußgraben 
von den Deichen iſt unter ſchwierigen Verhältniſſen fertiggeſtellt 
worden. Ein Durchbruch der Deiche iſt anſcheinend nicht mehr zu 
befürchten. Die Kartoffel⸗ und Roggenernte iſt völlig vernichtet. 

Geführlicher Dammrutſch. 
Auf der Eiſenbahnſtrecke Stettin—Küſtrin rutſchte der 

Bahndamm in der Nähe der Stadt Jädickendorf auf einer 
Länge von etwa 100 Metern in einen über 10 Meter tiefer 
liegenden Tümpel. Vier Güterwagen eines vorüberfahren⸗ 
Len Güterzuges ſtürzten in die Tiefe. Kurz darauf war ein 
Perſonenzug fällig, der aber rechtzeitig geitellt werden konnte. 

Hochwafferſchüden in der Altmark. 
In der Altmark hat das Milde⸗Bieſe⸗Aland⸗Becken über 100 000 

Morgen überſchwemmt. Das Bieh mußte auf die höch 
Weideplätze getrieben werden, um vor dem Erſaufen Set zu 
ace Die Kreisſtadt Oſterburg iſt rings von einer großen Wafſſer⸗ 

umgeben. E 

é Die Brantjrugfer gefüllt ihm beßfer. 
Ein Bräutiaam, der die Brautinngſer beiratet. 

Nach vierjähriger Verlobungszeit wollte der zu Reöwißk 
in der engliſchen Grafſchaft Monmouth wohnhaſte Farmer 
Mathias Williams ſeine Braut Olive Winifred Cook endlich 
zum Traualtar fühßren. Der Tag der Hochzeit war bereits 
angeſett, und alles ſchien in beſter Ordnung, als drei Wochen 
vor der Hochzeit die als Brautfungfer in Ausſicht genommene 
Freundin der Braut aus Kanada eintraf. Der Bräutigam 
verliebte ſich auf den exſten Blick in das bübſche Mädchen und erklärte der beſtürzten Braut, daß er ſich lieber für ihre 
Freundin entſcheide und die Verkobdung aufheben müffe, da 
er nur an der Seite der kanadiſchen Freundin das er⸗ 
träumte Slück finden könne. Die Folge dieſer Eröffnung 
war die Klage wegen Bruchs des Eheverſprechens, die die getäuſchte Braut anſtrengte. Sie erhielt auch vor Gericht 

  

    Recht. und der fahnenflüchtige Bräutigam wurd 
Arteiln. eines Reugeldes von 158 Pfund Sterling ver⸗


